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Große Erfolge ! — 330000 Gefangene!
In Ostpreußen 20- 30000 Gefangene

80 Geschütze erobert
Großes Hauptquartier , 12 . September-

Die Armee des Generalobersten v-  Hiudenbnrg
hat die russische Armee in  Ostpreußen nach mehr¬
tägigem Kampf  vollständig geschlagen.

Der Rückzug ist zur Flucht geworden . General¬
oberst von Hmdenburg hat in Verfolgung der Russen
bereits die Grenze überschritten und meldete bisher

über 1v,v0v unverwundete Gefangene,
etwa 8 » Geschütze,

außerdem Maschinengewehre , Flugzeuge,  Fahrzeuge
aller Art als Kriegsbeute , welche sich « och fortgesetzt
weigert.

Generalqnartiermeister v. Stein.
Wolffbnro

iDazü traf äm MontägMorgen folgende Ergänzung ein:

^Jn Ostpreußen  ist die Lage hervorragend gut . Die
russische Armee flieht in voller Auflösung ; sie hat
bisher mindestens 150 Geschütze und  20 —30000 unver¬
kundete Gefangene verloren . (Wolffbüro .)

Eine neue Schlacht bei Paris
Berlin , 13. Sept . (Amtlich.) Auf dem westlichen Kriegs¬

schauplätze haben die Operationen , worüber Einzelheiten noch nicht
derösfentlicht werden können, zu einer neuen Schlacht ge¬
lahrt , die günstig steht.  Tie von dem Feinde mit allen
Mitteln verbreiteten , für uns ungünstigen Nachrichten sind falsch.

In .Belgien wurde heute ein Ausfall ans An tw er¬
den, den drei belgische Divisionen unternahmen , zurück ge¬
schlagen. ' (Wolffbüro .)

10000 Russen bei Lemberg gefangen
Wien,  13 . Sept ., nachmittags . Amtlich wird bekannt ge-

8eben: In der Schlacht von Lemberg gelang es unseren an und
südlich der Grodecker Chaussee eingesetzten Streitkräften den Feind
^ach fünftägigem hartem Ringen zurückzudrängen und 10 000 Ge-
sangene zu machen, sowie ihm zahlreiche Geschütze und sonstige
Beute abznnehmen . Dieser Erfolg konnte jedoch nicht voll aus-
Senntzt werden, da unser Nordflügel bei Rawaruska von großer
Übermacht bedroht wurde , indem die russischen Kräfte sowohl
Zwischen der Armee Dankl als ' auch in dem Raum zwischen dieser
Armee und dem Schlachtfelde von Lemberg vordrangen . Angesichts
^et sehr bedeutenden Ueberlegenhett des Feindes war es ge¬
boten, unsere schon seit drei Wochen fast ununterbrochen helden-
vrütig kämpfenden Armeen in guten Abschnitten zu versammeln
und zu wetteren Operationen bereitzustellen.
2>er Stellvertreter des Chefs des  G en er  a lsta bs:

V- Höfel.

330000 Gefangene
Berlin,  12 . September . (Amtlich .)

Bis zum 11 . September waren in Deutschland
210000 Kriegsgefangene untergebracht.

Darunter sind:
Franzosen:  108 « Offiziere , 8 €>7ö «> Mann,
Russen:  1880 „ 01400 „
Engländer:  1140 „ 3l >200 „
Belgier : 180 „ 7350

Unter den Offizieren befinden sich 2 französische
Generäle und 13 kommandierende Generäle , unter den
Belgiern der Kommandant von Lüttich. Eine große
Hahl weiterer Kriegsgefangener befindet sich auf dem
Transport zu den Gefangenenlagern.

Berlin,  12 . Sept . In der heute mittag veröffentlichten
Angabe über die Zähl der in den Gefangenenlagern in Deutsch¬
en !) nntergebrachten Kriegsgefangenen  sind die bei M a u -
°euge gefangenen 40 000 Franzosen  sowie ein großer Teil
oer in Ostpreußen in den Schlachten bei Tannenberg und Lyck
'riegsgefangenen Russen nicht enthalten.

Alles in allem haben die deutschen Truppen bis
Sonntagabend 330  000 «»verwundete Kriegsgefangene
stemacht.

k): Cs vergeht jetzt kaum ein Tag , an dem nicht wichtige
Meldungen vom Kriegsschauplätze vorliegen , Meldungen , die alles
in allem unser Herz höher schlagen und an dem entgiltigen Siege-
Deutschlands keinen Zweifel mehr lassen. Wie groß , die Verluste
Unsere r G eg'n e r sind, kann man ans der Zahl der Gefangenen
ermessen. Tie deutschen Truppen allein haben bis jetzt mindestens
^ 30 0 0 0 Gefangene  gemacht . Diese 330 000 sind sämtlich
Unverw'undct und werden nun bis zu Ende des Krieges nicht mehr
UiAampfen können. 'Wie groß die Zähl der Verwundeten und
Toten bei unfern * Gegnern ist, läßt sich nicht sestellen: die sran-

I zösische Armee hat Verlustlisten bisher überhaupt nicht heraus-
gegcben. Wenn man bedenkt, daß die Engländer ihre Verluste
auf 18 000 Mann und ein Pariser Blatt die Zahl der Toten
Frankreichs auf 80 000 Mann schätzt, so kann man ermessen,
welche ungeheure Verluste unsere Feinde erlitten haben.

Gegenwärtig tobt ein erbitterter Kampf in der
Nähe von Paris.  Der Generalstab teilt mit , daß Einzelheiten
nicht veröffentlicht werden können, daß, aber die Lage für uns
günstig steht. Letzteres genügt uns , wir warten in Ruhe die Ent¬
scheidung ab  und sind gewiß, daß sie zu unseren Gunsten aus¬
fällt . Hindenburgs Sieg in Ostpreußen  stellt sich als
immer großartiger heraus . 20—30 000 Gefangene verzeichnet der
Bericht . Mehr kann man für eine offene Feldschlacht wirklich
nicht erwarten.

Schwierig scheint immerhin noch die Situation bei
Lemberg  zu liegen . An vielen Stellen sind die Russen in
fünftägigem hartnäckigem Ringen zurückgedrängt worden , es wur¬
den 10 000 Gefangene gemacht, aber die Ueberlegenhett des Feindes
ist so bedeutend , daß an einigen Stellen ein Rückzug erfolgen
Mußte. Es ist selbstverständlich, daß es sich hier um str ategische
Rückzüge  handelt , um den Kampf unter besseren Bedingungen
wieder aufznnehmen.

Als offiziell bekannt wurde , daß, 330 000 Gefangene in deut¬
schen Händen sind, bramarbas ierte man in England
ungeheuer.  Dort will man nicht eher ruhen und rasten , bis
die „deutsche Militärmacht " zerschmettert ist. Das ist ja sehr schön
und gut gesagt , aber die englischen Großsprecher wissen kein
Mittel anzugeben , wie die Niederringung der deutschen Militär¬
macht möglich ist. Sie selbst haben zweifellos nicht den Mut da¬
zu, und ob sie ihren beiden Verbündeten die Kraft zutranen , ist
doch auch mehr als fraglich . Vielleicht ändert die erste See¬
schlacht, der wir mit großen Hoffnungen entgea -iMhen,
Gesinnung.

Die deutsche Flotte
;i: Als der heimtückische und niederträchtige Ueberfall der

britischen Nation auf die germanischen Stammesgenossen bekannt
wurde , überfiel ein Teil unseres Volkes für wenige Moinente ein
Angstgefühl. Ganz anders urteilten Fachleute über die damalige
Lage. Wäre England neutral geblieben, dann hätte unsere junge
Flotte in ihren Häfen liegen bleiben müssen, sie konnte nicht in
den Kampf eingreifen . Nun aber war auch ihr freie Hand ge¬
lassen, sie konnte beweisen, daß unsere jahrelangen Opfer für den
Ausbau der Flotte nicht umsonst gewesen sind. Von dem Miße-
gefchick bei Helgoland abgesehen, hat die Flotte unser Vertrauen
vollauf gerechtfertigt . Tie Beschießung von Liban und der algeri¬
schen Häfen , die zahlreichen englischen Verluste durch deutsche
Minen , lassen Großes für die Zukunft erhoffen.  Auch
die Unterseeboote haben sich durchaus bewährt . Wie jetzt bekannt
wird , ist der englische Kreuzer „Pathsinder "- ebenfalls durch ein
Unterseeboot zum Sinken gebracht worden.

In den letzten Wochen hatten wir allerdings wenig mehr
voll der Tätigkeit der deutschen Flotte gehört . Wenn wir auch
wußten , daß sie fieberhaft an der Arbeit ist und vollkommen ihre
Pflicht tut , so waren wir doch erfreut , als wir Nachrichten be¬
kamen. Die eine gab einen Bericht eines englischen Blattes
wieder , wonach fünf schnelle deutsche Kreuzer im at¬
lantischen Ozean ungeahnte Erfolge erringen.  Zahl¬
reiche englische und französische Kreuzer jagen den wenigen deut¬
schen Kreuzern nach, um sie unschädlich zu machen. Vergebens!
Kein englischer und kein französischer Kreuzer vermag auch nur
im entferntesten an die Schnelligkeit der deutschen Kreuzer heran¬
zureichen. Die andere Meldung besagte, daß anfangs voriger
Woche ein starkes deutsches Geschwader bei Gothland manöverierte.
Tie russische Flotte zieht sich zurück, weil sie einen entscheidenden
Kampf nicht wägen unll.

Man kann es den englischen Zimmerstrategen nachsühlen,
wenn sie allmählich vollkommen ans der Fassung geraten . Bis zu
Beginn des Krieges war es nämlich für jeden Engländer eine
ausgemachte Tatsache, daß die Niederringung der deutschen Flotte
eine Aufgabe weniger Tage sei. Nun sind beinahe sechs Wochen
ins Land gegangen , nun hat der englische Schiffspark schon
außerordentlich stark gelitten , während die deutsche Flotte nach
wie vor intakt ist. Dauert der Krieg zwanzig Jahre , wie es
Sir Edward Greh als Möglichkeit ins Auge faßt , dann hat die
englische Flotte mit deutschen Kreuzern , Unterseebooten und Minen
soviel Bekanntschaft gemacht, daß alle Planken längst im Atlan¬
tischen Ozean ruhen oder - -- die schottische Küste gespült worden
sind, u n d d i c w e i l l i . - r ges n mteeng l i s ch cHandel
lahm,  ohne den die B -. .um einmal nicht existieren können.
Tie englische Presse hat vollkommen recht, wenn sie einen ent¬
scheidenden Schlag verlangt . Denn geht die bisherige Taktik so
weiter , dann wird England ausgehungert,  dann wird
das Gegenteil von dem erreicht, was die weise englische Staats¬
politik beabsichtigte. 4

Und doch: das Oberkommando hat vollkommen recht, wenn
es nicht alles auf eine Karte setzt, sondern vorläufig in stark
befestigten Häfen der Zukunft entgegenschaut. Zu Lande hat es
nämlich eine außerordentliche Ueberraschung gegeben. Tie be¬

rühmten 42-Zentimetergcschütze, die bisher nicht nur dem Aus¬
länder , sondern auch 09 Prozent des deutschen Volkes unbekannt
waren , haben in wenigen Stunden die stärkste Befestigung, die un¬
verwüstlichen Panzerplatten in Schutt und Staub gelegt. Namnr,
Lüttich und Manonviller sind die Dokumente, die auch den Eng¬
ländern nicht unbekannt blieben. Die Bewaffnung der
deutschen Schiffe aber ist durch dieselbe Firma
durch geführt worden , die unserem Heer das 4 2-
Zentimetergeschütz geliefert hat.  Da besteht für btc
Engländer die denkbar größte Gefahr , daß auch für die deutschen
Panzerschiffe in den letzten Jahren eine Armierung geschaffen
worden ist, die ein herbes Schicksal bereiten könnte. Daß dem so
ist, glauben ivir den Ausführungen eines bekannten Parlamen¬
tariers entnehmen zu dürfen , der dank der Bewaffnung von un¬
serer Flotte die glänzendsten Erfolge gegenüber England erwartet.
Wir können demnach sehr hoffnungsvoll in die Zukunft blicken.
Sir Edward Grey hat anscheinend fälsch spekuliert, als er damit
rechnete, daß Englands Flotte unbesiegbar sei.

England fürchtet dis deutschen Kreuzer
London,  11 . Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Unter der Spitz¬

marke „Schnelligkeit ! Schnelligkeit !" schreibt der „ Taily Tele¬
graph " : Tie Nachricht, daß fünf schnelle deutsche Kreuzer ihre
Arbeit , britische Handelsschiffe zum Sinken zu bringen , rm At¬
lantischen Ozean noch fortsetzen, trotzdem sie von 24 engsischen
Kreuzern und außerdem von zahlreichen französischen Schüfen
verfolgt werden, zeigt den Wert der Schnelligkeit . Viele Jahre
lang1 hat Deutschland schnelle Kreuzer ig-ebäut und besitzt jetzt
neun , .die eine Schnelligkeit von über 27 Knoten haben . Seit
Ersparnisse in der britischen Marine gemacht werden mußten , um
die Parlamentsmehrheit zu befriedigen , mußte sich!die Admiralität
so gut wie möglich mit älteren und langsameren Schufen be¬
helfen. Sie datieren von der Zeit vor Erfindung der Schifis¬
turbine . Der Krieg hat uns daher wohl mit einer starken Nebcr-
legenheit von Kreuzern vvrgesunden , aber kaum' einer lauft
schneller als 25 Knoten, die meisten langsamer . Es gibt keinen
englischen Kreuzer im Atlantischen Ozean , dem me deutschen
Kreuzer nicht entfliehen könnten. Unsere Geschäftsleute müssen
unter diesem Mangel leiden.

Die Ostseefloite rührt sich
Au§ Kopenhagen wird gemeldet : Dem hiesigen Blatte „Po¬

litiken" wird aus Stockholm berichtet : Tie deutsche Oftfeeslotte
rührt sich. Nach Berichten von Personen aus den äußersten schwe¬
dischen Schären hat man Montagmorgen ein Geschwader von
2 9 Schissen  bei Gothland gesichtet. Außerdem . berrchtrt man,
daß ein deutsches Geschwader von 31 Linienschiffen, Kreuzern
und Torpedojägern von den nördlichen Schären MontagmiUag
sichtbar geworden ist. Eine Stunde lang kreuzte das Geschwader
langsam in der Gegend, wonach es nach Osten ging.

Don einem deutschen Kreuzer Verfolgt
Paris,  12 . Sept . Einer Meldung des „Temps " zufolge

meldete ein französisches Schiff,  das Einberufene an Bord
hatte , durch Funkspruch, es brauche Hilfe,  weil es durch den
deutschen Kreuzer „Blücher " verfolgt  werde . Zwei fran¬
zösische Kreuzer sind daraufhin zur Hilfe abgegangen.

Eine Erklärung Bethmann -Hollweg
Kopenhagen,  13 . Sept . Ritzaus Büro hat vom Reichs¬

kanzler v. Bet h m a n n - H o l l w e g, nachstehende Mitteilung er¬
halten : „Dar englische Premierminister hat rn der Guildhall m
einer Re5e für England die Rolle des Beschützers der kleineren,
schwächeren Staaten in Anspruch genommen und von der Neutrali¬
tät Belgiens , Hollands und der Schweiz gefprochen, die von
Deutschland gefährdet sei.. Es ist richtig , wir haben Belgiens
Neutralität verletzt, weil bittere Not uns zwang , aber wir hatten
Belgien volle Integrität und Schadloshartnng
zu gesagt,  wenn es mit dieser Notlage rechnen wollte . Belgien
wäre ebenso wenig etwas geschehen wie z. B.  Luxemburg . Hatte
England als Beschützer der schwächeren Staaten Belgien uncnd-
liches Leid ersparen wollen , dann hätte es chm den Rat erteilen
müssen, iinser Anerbieten anzunehmen . Geschützt hat es unseres
Wissens Belgien nicht. Ist also England wirklich ein so i.elbst-
losec Beschützer? .Wir wissen genau , daß der .fra n zö srs che
Kriegsplän  den Durchmarsch durch Belgien zum An¬
griff auf die nnbeschützten Rheinlande vorsah.  G,bt
es jemand , der glaubt , England würde dann znm.Schutze der bel¬
gischen Freiheit gegen Frankreich eingeschritten sem? Die Neutra-
titcit Hollands und der Schweiz haben wir streng respektiert
und auch die geringste Grenzüberschreitung de^ mederlandifchen
Limburgs peinlichst vermieden . _ „ . _ , . .. .

Es ist ausfällig , daß Asguith nur Belgien , Holland und die
Schweiz, nicht aber auch die skandinavischen Lander  er¬
wähnt . Die Schweiz mag ec genannt haben rm Hinblick ans Frank¬
reich. Lolland und Belgien aber liegen England gegenüber an
der anderen Küste des Kanals . Darum ist England um die
Neutralität dieser Länder so besorgt . Warum schweigt A- ginth
von den skandinavischen Reichen? Vielleicht, weil er weiß,. daß
es uns nicht in den Sinn kommt, die Neutralität dieser Lander
anzutasten ? Oder sollte England etwa für einen Vorstoß rn dm
Ostsee oder für die Kriegführung Rußlands die danif chc Neutralität
doch nicht für ein noli me tangere halten?

Asquith will glauben machen, daß der Kampf Englands
gegen uns ein Kampf der Freiheit gegen die Gewalt sei. An
diese Ansdrucksweise ist die Welt gewöhnt . Im Namen der Jrci-
hcit hat England mit Gewalt und einer Politik des .rucksiasis-
losesten Egoismus sein gewaltiges Kolonialreich begründet , rm
Namen der Freiheit hat es noch inm die Wende diese» Jahrhunderts
die Selbständigkeit der Burenrepubliken vernichtet, im Namen der
Freiheit behandelt es jetzt Aegypten unter Verletzung internatio¬
naler Verträge und eines feierlich gegebenen Versprechens als
englische Kolonie. Im Namen der Freiheit verliert einer der
m ä lah isch eit Schutzstaaten  nach dem andern seine Selb¬
ständigkeit zu Gunsten Englands . Im Namen Üer Freiheit sucht
es durch Zerschneidung der deutschen Kabel zu v e r hi n der n,
daß die Wahrheit in die Welt dringt.

Der englische Ministerpräsident irrt  sich . Sei/
England sich mit Rußland und Japan gegen Deutschland ver>
band , hat es in einer in der Geschichte der Welt einzig dastehenden
Verblendung die Zivilisation verraten und die Sache der Frei¬
heit der 'europäischen Völker und Staaten dem deutschen Schwert
*117  Lsi hrurm übertragen.
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Zeichnet die Kriegsanleihen!
Sendschreiben Papst Benedikts XV.

an die Katholiken des Erdkreises
Rom , 12'. Sept . Das vom 8. September , dem

Tage Mariä Geburt , datierte Hirteuschreiben, das der
„Osscrvaiore Romano " gestern veröffentlichte, hat fol-

, genden Wortlaut:
Unmittelbar nach Unserer Erhebung auf den Stuhl 'Petri

haben Wir , obwohl wir lins wohl bewußt sind, wie wenig Wir
dem 'hohen Amte gewachsen sind, aufs tiefste den geheimen Rat¬
schluß der Vorsehung angebetet , welche Unsere so geringfügige
Person zu einer so erhabenen Würde erhoben hat . Wenn Wir,
obwohl ohne eigene Verdienste, dennoch frohen Mutes und voU
Vertrauen die Regierung des höchsten Priestertums antraten , ge¬
schah es, weil Wir im Vertrauen auf Gottes Güte nicht daran
»Weiseln, daß, Er , der Uns die schwere Bürde dieses Amtes aus¬
erlegte, Uns seine Kraft und zu gegebener Zeit seine Hilfeleihen werde.

Wenn Wir von dieser hohen Warte des Apostolischen Amtes
Unseren Blick über des Herrn Herde schweifen lassen, erfüllt
Uns sofort ein unbeschreiblicher Schrecken und große Bitternis
angesichts dieses ganzen entsetzlichen Kriegsschauspiels , das einen
so großen Teil Europas durch Feuer und Schwert verwüstet
und mit Christenblut rötet . Ist Uns doch vom guten Hirten Jesus
Chrptris auferlegt , mit tiefster väterlicher Liebe alle Lämmer
und Schafe zu umfassen . Da Wir dem Beispiele deA Herrn fvl-
gend, bereit sein müssen und es sind, Unser Leben fiir deren
Herl zu lassen, ist es Unser fester Entschluß, nichts zu unterlassen,
was in Unserer Macht steht, um das Ende des Unglücks zu be¬schleunigen.

Inzwischen können Wir nicht umhin , ehe Wir uns nach der
Gepflogenheit der römischen Päpste , bei Beginn Unseres Ponti-
Ntateo an alle Oberhirten wenden, jenes letzte Wort Unseres
heiligen unvergeßlichen Vorgängers Pius X. aufzugreifen , das
kurz vor seinem Tode seine apostolische Fürsorge und Liebe zum
Menschengeschlechte ihm eingäb.

Wir selbst, Augen und Hände zum Himniel erhoben,
nicht auflchren werden , den Allerhöchsten anzuflehen , bitten , be-
iÄ u«t> erma &nen SBir, ftrie Unser Vorgänger es auf das

lebhafteste getan hat , alle Söhne der Kirche, insbesondere die
Diener de- Herrn , daß, sie fortfahren , sei es in demütigem Gebete
oder in oslentlichen Andachten, Gott zu bestürmen , daß er cin-

Ape,* . Barmherzigkeit die Geißel seines Zornes , womit
er Gerechtigkeit ubt ob der Sünden der Völker, niederlege.

Möge die Allerseligste Jungfrau und Gottesmutter Unsere
Bitte .untersMtzen, sie, deren Geburt Wir heute feiern , und die dem
gequälten Menschenge,chlechte, leuchtend wie die Morgenröte des

!ienm sanken sollte, in dem der ewige Vater allesverlohnen wollte.
, <̂ 0.baiI,nJ i.t!ent und beschwören Wir aus ganzer Seele jene

weiten, sie möchten um des Wohles
Menschlichen Gesell,cha,t willen die Zwietracht beiseite setzen

mochten bedenken, daß schon zuviel Trauer und Elend vorhanden
rst, lmt es nock vermehren , dah genug Ruinen geschaffen
hÄÄ Blutes geflossen ist. Mögen sie bald
fi* m Friedens ttt ihrem Geniüte Raum geben und

zöfud reichen. Tann werden sie für sich und ihre Völker
Gottes reichen Lohn ernten , sich hohe Verdienste um die Zivili¬
sation erwerben und Uns das erweisen, was Uns am genehmsten
und erwünschtesten ist, der Wir durch die so schwere Verw Äuna
KSälfK 0" blnfan« «n unser

Rom,  8 . September 1914. Benedikt XV.

Eine Leistung des Herrn PoincarS
m .r ®0r b,e® u r, 12. Sept. Poincars  telegraphierte an
Wilson,  nicht die Franzosen , sondern die Deutschen  verwen¬
deten Dum - Dum - Ge schosse  und suchten nun die Wahrheit
zu verdrehen , um neue Barbareien  begehen zu können.

Aufstand in Indien?
Stockholm,  13 . Sept . Rach einem Londoner Telegramm

der „Göteborg Morgenpost " werden zwar in der englischen Presse
optimistische Schilderungen über die Lage in Indien  ver¬
öffentlicht, doch gibt man im Jndia Office den Ausbruch dcg
Aufstandes  zu . Man bezeichnet die Situation als ernst.

Frankreichs finanzielle Schwierigkeiten
^ B er lin,  13 . Sept . Rach dem hier ein'g'etroffenen „Financial

Commercial ^ Chromcle " vom 22. August hat Staatssekretär
m 11aiL*» bezüglich einer eventuellen weiteren
Anleihe erklärt, . daß Anleihen von amerikanischen Bankiers an
irgendwelche kriegführenden ausländischen Nationen mit dem
wahren Geist der Neutralität nicht zu vereinbaren seien. Darauf

n & So . offiziell angeküudigt , daß in-
folgede sen die Verhandlungen wegen Gewährmig einer Anleihe
vmi 100 Millionen Dollars an Frankreich  fallen gelassen
worden sind. Gegen eine schweizerischeAnleihe seien, wie kürz¬
lich schon gemeldet , nach Brhans Erklärung keine Einwendungen
zu machem Möglicherweise würde es sich hierbei um einen Betrag
von 50 Millionen Dollars handeln , die als Kredit in Newyork
Darnacki Bezahlung ^von zu beziehenden Produkten,
pefcheitert̂ ^ aI ° französische Anleiheversuch in Amerika

Mlttnlungen aus schwedischen Handelskreisen bestätigen, daß
man in französischen Fttt q njkreisen  offenbar den
sranröiistb / selbst die dringendsten Anfragen an
französische Hauser bleiben unbeantwortet und die französischen
Banken zahlen nichts mehr aus.  i " mzv,i,a )en

Beschießung von Belgrad
.. 'Agram.  12 . Sept . Semlin ist von der Zivilbevölkerung

geräumt , da dre Stadt von den Serben  beschossen wurde Tie
österreichischen Truppen haben daraus Belgrad  zu beschießen
begonnen , das binnen wenigen Stunden einem
Trümmerhaufen glich und an vielen Stellen in
Brand stand. , ; ( ,

Ein amerikanischer Protest
Fept . Der Botschafter der Bereinigten

EÄ 1 ^ ^/ >errik, dem der Schutz der noch in Frankreich
^lrnd ch n deutschen und österreichisch-ungarischen Staatsange-
An̂ wömm^ ragen ist, hat bei dem französischen Minister des
Aumvar igen Delcasss einen energischen Protest gegen die grau-
same und menschenunwürdige Behandlung der in
französischer Gefangenschaft befindlichen Teut-
schen,  sowie Oester reicher und Ungarn  erhoben . Del-
Ä ^ ^ h^ -̂ '^ rrkauischen Botschafter Abhilfe  dieser allem
Völkerrecht widersprechenden Uebelstände zugesagt.

Tolle Gerüchte
1r2' rItalienische Blätter verzeichnen das tolle

Gerücht, Kaiser Wilhelm  habe der französischen Regierung
ln der vergangenen Woche 5 Milliarden und Elsaß-
Lothringen  angeboten , um Frieden zu schließen. Der römische
Korrespondent des „Rewhork Herald" telegraphierte gestern seinem
Blatt , Oesterreich-Ungarn habe bei einer befreundeten Macht an-
gesragt , ob Rußland zu einem ehrenvollen Frieden bereit sei
Die französische Regierung erlaubte nicht diese Notiz ge¬

druckt werde, weshalb sie auch nicht in Amerika erscheint. Von
wem dieser Versuchsballon ausgeht , ist rätselhaft.

Präsident Wilson will vermitteln
Rom,  12 . Sept . T>er neue amerikanische Botschafter bei der

französischen Regierung , Skerp,  drückte wiederholt den Wunsch
des Präsidenten Wilson  aus , zu vermitteln.

Kämpfe in den Kolonien
London,  12 . Sept. Die Admiralität gibt bekannt, daß die Eng¬

länder am 10. September Herberts höhe im Bismarck - Archipel
besetzt haben. Die Deutschen leisteten Widerstand, woraus die Engländer die
Station für drahtlose Telegraphie angriffen und vernichteten. Die Eng¬
länder verloren ihren zweiten Kommandanten; auch zwei Matrosen sind
tot, drei verwundet. Zwei deutsche Offiziere sowie fünf Reserveoffiziere'
und dreißig Eingeborene wurden gefangen genomnicn. Auf deutscher Seitck
gab es keine Toten oder Verwundeten.

Englische Großsprecherei
London,  12 . Sept. As qu i t h kündigte im Unterhausc an, Eng¬

land werde den Krieg so lange führen, vis die Gefahr einer deutschen
M ilitärherrschaft  über den ruhigen europäischcn Handel
beseitigt  sei.

London,  12 . Sept. Lord Curzon sagte in einer Rede in Glasgow,
er hoffe cs zu erleben, daß die Lanzen bengalischer  R e i t e r aus den
Straßen Berlins funkeln und dunkclhäutigeG u r kha s cs sich in den
Potsdamer Parks bequem machen würden.

Wie der Zar zum Kriege gedrängt wurde
Berlin,  12 . Sept . Von wohlunterrichteter Seite erhält

der „Börseukurier " über die politischen Vorgänge in
Petersburg  beim Kriegsausbruch  folgende Einzelheiten:
Danach hat der Z a r das auf Drängen der Kriegspartei bereits
ausgestellte Mobilmachungsdekret dreimal annulliert . Für den
Krieg waren Großfürst Nikolai  N i ko  l a j e wi  t s ch; der Mi¬
nister des Innern Maklakow,  der Justizminister Schtscheg-
l v w i t o iv und nicht zuletzt der Kriegsminister S u cho m l i n o w ,
ein Mann , dessen Geldverlegenheiten tu Petersburg sprichwörtlich
sind. Gegen den Krieg traten Ackerbauministcr Kriwoschein, Fürst
Trubetzloj , der zuletzt anstelle von Hartwig Gesandter in Belgrad
war , und bis zu einer gewissen Phase auch der Minister des
Aeußeru Sasonow auf . Als sich die Situation zuspitzte, >var es
aber Sasonow selbst, der den Zaren in einem halbstündigen tele¬
phonischen Gespräch überredete , endlich ernst zu machen. Ter
Kriegsminister Suchomlinow sekundierte dabei. Es wurde dem
Zaren auseinaudergesetzt , daß seine Dynastie in Gefahr schwebe.
Daraufhin stellte der Zar zum vierten Male das Mobili-
satiousdekret  aus.

Russische Greuel
Berlin,  12 . Sept . Ter Kriegsberichterstatter der „Voss.

Zeitung " berichtet über empörende Unmenschlichkeiten russischer
Heerführer , und zwar : erstens habe der russische Generalissimus
den Befehl erlassen, alle Förster der Romiutener Heide aufheben
und erschießen zu lassen. Zweitens : Ter inzwischen gefangene
General Marios hat befohlen, 'alle Ortschaften im Bereich der
russischen Truppen zu verbrennen ünd alle männlichen Einwohner
zu erschießen, auch wenn sie sich nicht an den Kämpfen beteiligt
haben, noch die Hergabe von Nahrungsmitteln usw. verweigern.
Ter Berichterstatter fügt hinzu : „Hier handelt es sich um die

zweifellos zum Teil aus den Akten des Generals Marios fesigk"
stellte Tatsache, daß russische Heerführer eine unmenschliche Kriegs
führung befehlen. Ich glaube , daß die öffentliche Meinung f1®
gegen die Einführung asiatischer Barbarei auf deutschen Bode«
mit dem Verlangen auflehuen wird , die Völkerrechtsschänder, fö)
bald sie gefangen sind, nicht als Soldaten , sondern als Verbrecht
zu behandeln ." , : . . , . . i i i i

Generalquartierme 'lster v. Stein
Berlin,  13 . Sept . Der Generalquartierweister der beutsE

Armee, Generalleutnant v. Stein,  vollendet heute K
0 0. Leb eils 'j a h r . Der Provinz Sachsen entstammend , geh?.,)
er dem Heere seit 1873 au . Er stand zuerst mehrere Jahre kstp
durch im 1. Feldartillerieregiment , besuchte dann dre Krieg-s
akadeniie und kam früh in den Geuerakstab. In diesem war er
von mehreren meist nur kurzen Kommandos! in der Front a«
gesehen, bis , 1912 tätig , zuletzt als Abteilungschef Und dann cm
Quartiermeister . Mehrmals ' war er Schiedsrichter bei den Kasten
Manövern . Vor dem Kriegsausbruch , stand General v. Sten»
der im Vorjahre geadelt wurde, an der Spitze der 47. Division w
Deutsch-Eylau . - '

‘ ' M

Auszug aus der Verlustliste
Füsilierregiment Nr . 8 « (Wiesbaden und Bad H ow

bürg v. d. H ö h e.) . i i . . i . . 1
1. Kompagnie.

Unteroffizier Karl Heußner (Tarmstadt ) —> leicht verwund^
Füsilier Jakob Zorn (Huppert , Kr. Untertaunus — sch werdest"
Füsilier Peter Braun (Mittelhosen , Kr. Westevburg — tot.
Füsilier Hch. Schaack (Wiesbaden) ,— schwerverwundet.

2. Kompagnie.
Füsilier Friedr . Ochsen ins (Frankfurt ) — leicht verlüundek
Füsilier Otto Droste (Beverungen , Kr. Höxter) —- schwervest"
Füsilier Ehr . May (Bleidenstadt , Kr. Untertaunus — leichtvest"

4. Kompagnie. | , 1
Füsilier Paul Fiebig (Neuinark , Kr. Neumark) — leichtverwunbt

6. K o m p a g n i e.
Sergeant Fritz O l t r o g g e (Stadthagen , Kr. Stadthagen ) — scĥ ^ '

■ verwundet . gl
Füsilier Joh . Wesselowskt (Niedernhausen , Kr. UntertauNö-

— leichtverwundet . t
Füsilier Hugo Ro ßb ach (Burgau , Kr. Jena ) — leichtverwünde
Füsilier .Hans Härtling (Frankfurt ) — leichtverwundet.
Füsilier Leopold Petermann (Schwanheim , Kr. Höchst) — leM

verwundet . , l
Füsilier Emil Tah m (Littfeld, Kr. Siegen ) — leichtverwuöds
Füsilier Karl Krallmauu (Breckerfeld , Kr. Hagen) —

verwundet.
Füsilier Josef Plum (Primmers , Kr. Geilenkirchen) ----- leiK

endnagel (Langen , Kr. Offenbach) —
tot

verwundet.
Füsilier Eduard

verwundet.
Füsilier Will). Schneider (Görsroth , Kr. Untertaunus)

9. K o m p a g n i e.
Gesr. d. Res. Anton Keller  2r (Ebersbach, Kr. Aschaffenburg

—• tot.
Füsilier Richard Ritsche (Neukölln ) — schwerverwundet.
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r /seldartillerieregiment Nr . 27 (Mainz ).
- Ersatzabteilung . .

Leutnant der Reserve Reginald  Plieninger — tot.

Joses  Schneider (Rüdesheim) - tot ' , 'V
Wnj .-Freiw . Friedrich  Pfeiffer (Wiesbaden ) — tot.
Leutnant Dans Ho es er (Bad Homburg) — tm.
Hauptmann und Adjutant Gg. Fabian (Höchst ) 6. Jnf .-Brigade

t— 10t. : . !
Joses Schmitt (Marxheim ) — tot > cv c *
Leutnant d. Res. Hans Mernecke (Lrmburg ) 115. Jnf .-Regt.

. ^ tot - -7' "' '
' ' „ ^ , is : ''

Landwirtschastsmimstera. D. Frhr. v. Lucius f
1 Erfurt  12 Sept . Der frühere Landwirtschaftsminister Frhr.
Lucius v Ballhausen,  Mitglied des Herrenhauses, ist rm
Alter von 70 Jahren nach längerem Leiden gestorben.

Die Schlacht an der Marne
'Schon in meinen letzten Betrachtungen , so schreibt Oberstleut¬

nant v. Bremen  in der „Deutschen Tageszeitung ", wies ich
darauf bin , daß. sich an der Marne gewaltige Ereignisse vvrbe-
reiten die für den Ausgang des Krieges von höchster Bedeutung
sein werden Wir haben unsere Heere verfolgt . wie sie m schnellen
Schlägen die ersten Festungen , die ihrem Vormarsch rn den Weg
•hüten Lüttich und Namur , im Sturm nahmen , wie ne dann
immer weiter gegen Westen in Belgien verdrängen , wre che
aorE Kette der französischen Sperrforts an der französischen
Nordostgrenze von Longwy über Montmedy , Ahvelles, Conde bis
Lille hin sie nicht aufzuhalten vermochten. Entweder fielen che
Forts sofort , oder Wo sich stärkere Plätze, wie Maubeuge , langer zu
halten vermochten, schloß man sie trotz ihrer starken Besatzung
ein und schritt ungehindert vorwärts . Die Hoffnung unserer
Gegner , damit unsere Offensive aufzuhalten , WMd zunichte ge¬
macht Weiter ging es auf die zweite große Besestigungs ime
Reims -Laon-La Fere . Widerstandslos ergab sie sich ans Furcht
-vor unfern 42ern, diesmal nicht unfern braven pommerschen 42ern
«Ms Stralsund und Greifswald , sondern unfern fürchterlichen
.Brummern ". Man zog es vor , die Besatzung dieser festen Platze

sofort zur Berstärkmig des Feldheeres herausznziehen , ehe unsere
Bortruppen davor erschienen, um ihnen das Schicksal der 40 000
Mann in Maübeuge zu ersparen . In weitem Bogen griff auf dem
änLechteu rechten Flügel unsere Heereskavallerie unter ihrem 6t3*
SS « SÄTÄat v. der Marwitz  bis Arras , Amiens
herum und streifte bis an Paris heran . In unerbittlicher Folge¬
richtigkeit schwenkten die Heere Kluck , Bit low und Hausen
weiter links , und enger uiid enger zog sich der gewaltige Ring
Nickt die feindliche Hauptstadt wurde fetzt da» erste Hauptziel,
sondern die feindlichen Heere sollten zuerst medergeworfen wer¬
den Bis an und über die Marne sind diese Heere vorgedrungen,
mit ' ihrem rechten Flügel bis in die Gegend von Meaux , kaum 20
Kilometer von den äußersten Werken von Paris . Mindestens «jOO
Kilometer haben die Armeen Hausen und Bulow von der deutschen
Grenze aus mindestens 400 Kilometer die Armee Kluck znrück-
gelegt Inzwischen ist die Mitte unserer 400 Kilometer langen
Heereslinie , die Heere unseres Kronprinzen und des Her-
'vas Albrecht von Württemberg  in harten Kämpfen
w-Mch «°n B-rbun vorbei . ,md « mm

Fühlung mit den drei westlichen Armeen nicht fern von Chalons.
Weiter nach Osten aber hat die Armee des Kronprinzen
Rupprecht von Bayern  in tagelangem Ringen den franzö¬
sischen Offensivstoß nach Lothringen zurückgeworfeu und halt nun
an der Linie Nancy-Epinal gegen diese Kräfte fest, wahrend iin
Süden die Armee Heeringen  die Vogesen und das . Obe^ lsag.
nach dem mißglückten französischen Vorstoß decft. so hat sich du
zuerst 400 Kilometer lange deutsche Kampflime allmählich auf
300 Kilometer zusammengezogen, und oen Mittelpunkt davon
bildete das alte Kampffeld von Chalons , wo ernst vor fast andert¬
halb Jahrtausenden auf den Catalcmniscyen GeMen Aetms dw
Hunnen unter Attila schlug. Nun sieht es wieder einen ungeyeuren
Bölkerkampf, der auch über die Zukunft der Volk̂ unseres Pla¬
neten entscheiden wird . Noch hat die Weltgeschichte eme solche
Millionenschlacht nicht gesehen, und all  unsere , Gedanken und
Sinne und unsere heißen Wünsche weilen dort bei unfern Kamp-
fern und ihrem Ringen in diesen schicksalsjcyweren̂ .agen.

- ' Darmstad t,  12 . Sept . (Die englische und die russische
Gesandtschaft in Darmstadt .) Die „Hessische Landeszestung macht
folgende überaus bemerkenswerte Mitteilungen über die englische
und die russische Gesandtschaft in Darmstadt : Es , durfte weiteren
Kreisen unbekannt , aber immerhin interessant fern, zu ersahren,
daß der englische Gesandte am Darmstadter Hofe, Lord Acton,
Mitglied des englischen Kabinetts Asqmth war und ist, oesfelben
Kabinetts , dessen ganze Politik sich seit Jahren ans emen Ver¬
nichtungskrieg gegen Deutschland vorbereitete und für ihn naer-
müdlich Bundesgenossen warb , desselben Kabinetts de,sen Mi¬
nister des Auswärtigen , Sir Edward Greg , m erster LiNie dw
ungeheure Blutschuld dieses Weltbrandes auf sich geladen hat.
Es genügt , auf diese Zusammenhänge lnnznMisen , um zu er¬
messen, welche Bedeutung für England em solcher Ge,andfchafts-
posten gerade in einer kleineren Residenz haben mußte , wo die
fremden Diplomaten naturgemäß in viel engere und nähere Be¬
rührung mit den Kreisen der deutschen Gesellschaft kommen und
unendlich mehr hören , sehen iind erfahren können, als in  dem
großen .Berlin wo eine vorsichtige Distanzierung ohne den An¬
schein der mangelnden Höflichkeit weit eher möglich ,ist. Tw eng¬
lische Gesandtschaft in Darmstadt verfugte auch über emen Attachee.
einen Schotten , verkappten Militär , der mit echt britifcher llrro-
ganz den Mangel jeglicher Kinderstube ostentativ und selbstgefällig
mr Schau trug und dadurch das stille, Entsetzen der Gesellfchast
war . Es ist anzunehmen , daß man ihn von London au» zu
keinem anderen Zwecke hierhergesandt hatte, , als um den „Ger¬
mans " Respekt vor der englischen guten Erziehung berzubrmgen.
Vielmehr wird man im Kabinett Asqnith mehr Wert auf seme
militärischen als aus seine gesellschaftlichen Qualitäten gelegt
haben So hatte England für sich gesorgt. Sem würdiger Bundes¬
genosse Rußland blieb nicht zurück. Den eigentlichen Gesandten¬
posten freilich hatte man in Darmstadt , um kernen unnötigen Ver¬
dacht zu erregen , mit einem Balten besetzt, von dem wegen seiner
Abstammung anznnehmen war , daß. er sich von irgendwelcher
Spionage fernhalten würde . Aber gleichwohl hatte st . Petersburg
für einen „zuverlässigen " Mann gesorgt : der Gesandt ,chaftssekretar
Herr Rostchakowsky, als subalterner Beamter ohne leglrchen Ver¬
dacht, nicht dem Wechsel unterworseu wie dre Gesandten selbst,
hat seine Aufgabe, die Augen und Ohren überall zu haben, ms
zuletzt traulich erfüllt . So ist er, noch ehedem die deutsche Mobil¬
machung angeordnet -war , im Automobil  so andauernd

gefahren, daß man sich schließlich behördlicherseits veranlaßt sah,
eine kleine Einschränkung seiner „Bewegungsfreiheit " emtreten
zu lassen, in dem man ihn höflichst ersuchte, innerhalb semer
Pfähle zu bleiben , und dieser Bitte durch einen Militärposten
vor seinem Hause den erforderlichen Nachdruck verlieh . Es besteht
nicht der geringste Zweifel, daß dieser Edle aus Sarmatten die
Fäden einer ausgedehnten Nachrichtenorgantsation in semer Hand
vereinigte , und daß er also seine diplomatische Mission ebenso
weitgehend ausgelegt hat , wie der russische Militärattachee Ba-
sarow in Berlin , der einige Wochen vor dem Kriegsansbrnch ganz
plötzlich über die deutsche Grenze „verreisen " mußte ." — Im An¬
schlüsse an diese Mitteilungen fordert die „Hessische Landeszeitung"
den Erlaß eines Reichsgesetzes, wonach künftig Gesandtschaften
nur am Sitze der Reichsregierung geduldet werden sollen. Wir
möchten uns über diese Forderung in diesem Zusammenhänge
nicht äußern , sondern uns auf die Wiedergabe der Mitterlungen
des genannten Blattes beschränken, die allerdings eine gewisse
Vorsicht für die Zukunft angezeigt erscheinen lassen.

O f f en b a ch a. M. (Soldatendank.) Major und Bataillonskom¬
mandeur Weyergang erläßt folgendes Dankschreiben: Dem katho¬
lischen Frauen verein  Bürgel und Offenbach, sowie auch allen
übrigen hochherzigen Spendern sage ich hiermit für die reichen Gaben herz¬
lichen Dank im Namen unserer im J -elde stehenden tapferen Soldaten.

Kassel,  12 . Sept. Offiziere und Mannschaften des 3. knrhess.
Jnf .-Regts. Nr . 83 Kassel-Arolsen, die sich bei dem Stnrm auf Lüttich
auszeichneten, sind durch Eiserne Kreuze in der Zahl von 110 Stück für
alle Zeiten geehrt worden.

Hagen,  10 . Sept . Mehr als 80 Eisenbahn -Lokomotiven
kamen in dieser Woche mit doppelter Personalbesetzung auf der
Fahrt aus den östlichen Direktionsbezirken nach Belgien durch
den hiesigen Bahnhof . Schon vorher waren viele Lokomotiven
nach Belgien entsandt . Die belgischen Bahnen werden bekanntlich,
so weit sie in deutschem Besitz sind, nach und nach, vollständig
mit deutschem Personal besetzt und wo nötig durch deutsches
Material in Betrieb gehalten.

Paderborn. (Wie daS Sennelager heute aussieht.Mnter den
rund 10 000 Gefangenen im Lager sind .hauptsächlich Franzosen und
Engländer, auch einzelne Belgier und Russen, die Zivilpersonen, welche
ihre Heimat nicht mehr erreichen konnten und japanische Studenten.
Zwischen den „Rothosen" mit schlechter Kleidung sieht man auch Znaven m
ihren weiten Hosen, Turkos und Franktireurs, bei den Engländern viele
Schotten, die in ihren kurzen „Frauenkleidern" . besonders aufsallern
Wahrend die Franzosen, meist ältere Jahrgänge, sich im Lager ziemlich
frei bewegen und einzelne Trupps im Lager und außerhalb desselben
mannigfache Arbeiten unter militärischer Bedeckung verrichten, stehen oder
liegen die Engländer, unter denen sich Verwundete befmden, zusammt-nz
In ihren Khaki-Anzügen machen sie gar .keinen üblen Eindruck. Auch
diese kommen in kurzer Zeit an die Arbeit: Wegebaum der Senne Dw
dazu nötigen Gerätschaften find schon angekaust. Tie Herren Englander
sind etwas widerhaarig und es scheinen ihnen ihre Behandlung und
das Essen im Lager nicht zu gefallen. Sie glauben wohl, es seien keine
Soldaten mehr in Deutschland und machten deshalb große Augen, als am
Samstag ein kriegsstarkes Infanterie -Regiment kriegsmar,chmaßig durch
das Lager marschierte. Inzwischen sind, wie schon mitgetellt ist, 140
Minenlegers (Hasenarbeiter) in die Gesellschaft emgetreten, die in ihrer
zerfetzten Kleidung, den zerrissenen Schuhen und vmt ihren grimmigen
Gesichtsmienen einen widerwärtigen Eindruck machen. Für die Soldaten,.
Posten, Begleiter sind sie kcmitlich gemacht, indem ihnen das Kopfhaar
an einer Seite abgeschnitten ist. Sämtliche Gefangene sind nn zweiten
Lager untergebracht, während im ersten Bataillone beg Landsturmes an»
dem Jndustriebezirksind. Inden letzten Tagen herrschte rm Lager das letzt
vollständig abgesperrt ist, reges Leben, da die Angehörigen, Frauen und
Kinder, Eltern, nochmals von ihren Lieben .Aoschied nehmen wollten.̂

Berlin,  12 '. Sept . (W. B ., amtlich. Die VerlustMenJ
Das Zentral -Nachweisbüro des Kriegsmmistermrtrs , Dorotyecn-
straße, lvird noch immer mit Anfragen uberhaust , dre zu be-
antworten es gar nicht in der Lage ist Es ser daher auf folgendes
binaewiestn : Als Material 'für Auskünfte über Angehörige des
Heeres dienen dem Nachweisbüro alle .Verlustlisten , die es von
den Truvventeilen erhält , und dann die Rapporte der Lazarette.
Da die Berlustlichcn sogleich nach Eingang veröffentlicht werden
und in den Lazarettrapporten die Namen der bon den gruppen
als verwundet ' Gemeldeten naturgemäß noch spater emge-ien,
ist es doch klar, daß man frühestens damit rechnen , kann, über
innen Anaeböriaen Auskunft zu erhalten , wenn wan kernen Namen
- «Rerfiiftfiftc gesunden hat . Die manchmal laut werdonee
'u der 'die Veröffentlichung der Verlustlisten vom Krregs-
ministerium aus irgendwelchen Gründen znrückgehalten » urdc,

irrig . Jede von der Truppe hier erngeh'ende .Verlust-
rL . vtiirb fo Tcfinell wie möglich veröffentlicht . Wenn, .chtzt er t̂
die Verluste veröffentlicht werden, die wochenlang zuruckllegen,pte ,-üei lu iie i nnfpre braven Truppen wahrend der .fort-WM M SfafeMÄ
K-Sfp Ä SKSä
ater noch nicht beschieden gewesen, daher aber auch unsere r.rf ^ ge.

Leivzia  11 . Septbr . (Verhaftung wehrpflichtiger Eng¬
länder .) lEngland hat bekanntlich sofort nach-Ausbruch des Kriege»«-rfir» tnpfrf Deutschen in Socift genowlnen . 'vcĥ't Hut Nl.au
sich auch bei uns zu einer gleichen Maßregel entschlossen. In Lerp-
sig wurde eine Anzahl in Leipzig wohnender wehrstahrger Eng-
länder etwa fünfzig an der Zahl , darunter auch eunge Neger
englischer Staatsangehörigkeit , durch die ^ /öerbehorde sestge-
nommen und vorläufig in der Gefangenenanstalt des Landgerichts
nntergebracht.

" preisgekrönter Roman von Cb am pol.
Deutsch von Ludwig Wechsle  r.

46. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Als Fürstin Marie die Familie Maurin verließ , um nach

Hause zu gehen, versagten ihr mit einem Male die Krafte .^ Vor
bent ßaufe ftattb ein Feldstuhl , auf dem sich der kleine Ludwig der
Lebzeiteil zu sonnen gepflegt, und dort ließ sie sich letzt nieder.
Es war empftndlich kühl, und ihr stand trotzdem der Schweiß ans
der Stirn Sie ließ den Kopf nach rückwärts sinken, wie ,te es m
her letzten Zeit von deni armen Ludwig gesöhen, wenn er von
plötzlichen Schwächeznständen befallen wurde ; doch wahrend ihre
K-Hcherlräfte ^schwanden, befand sich ilw Geist in umso regerer
Tätigkeit , angespornt durch allerlei beängstigende Gedanken, die

sie ^^^ neltt 'verließ sie, Um sich bei Rvguescize niederzulasfen.
Was war dabei zu verwundern ? Außer seiner Orgel fand er
bei jenen Bequemlichkeit, eine reichbesetzte Tafel , die ihn zu
künstlerischem Schaffen aneifern würde , und die Begeisterung giiig
dock! über alles ! Ein Künstler gehört in erster Reihe semer
Kunst, und wenn er dieser Genüge leistet, so hat alles andere

nur "Eas Ûnbehagen der Fürstin stieg mimet höher ; sie selbst hätte
nicbt zu sagen vermocht, ob es ein physisches oder moralische»
Unbehagen sei. Wer noch niemals hatte sie so schwer gelitten
als letzt seit jenew schrecklichen Tage , da ihr , wie bei dem plotz-
silb auftlamwenden Lichte eines Blitzes, alle Schlechtigkeiten und
Niedrigkeiten der menschlichen Natur offenbar wurden .. Was .sich
ibr ietzt in einem minder grellen , minder blendeiiden Lichte zeigte,
war etwas ganz anderes , weniger abstoßend, weniger kraß, aber
vielleicht iroch weit trauriger und entmütigender . Statt sich.zu
empören schnürte sich ihr Herz schmerzlich zusammen , und wicht
einmal die Erleichterung einer Klage wurde ihr zuteil . Worüber
sollte sie in der Tat Klage führen ? Sie ließ jede Phase , wdes
Wort d°s heutigen Tages an sich vorüberziehen , und konnte gegen
niemand einen Vorwurf erheben, so wenig wie sich, andere um
ibreiwillen etwas vorzuwerfen hatten . Hatten denn die Leute
bewußt lind mit Absicht gehandelt , wie sie eben gehaiidelt ? Was
man ihr schuldig war , hatte man ihr gewährt / buchstäblick) ge¬
nommen . Aber gegeben hatte man ihr nichts.

Klug und vorsichtig wie imwer , hatte sich! Frau Gnidal
woblieilen Kaufes gegen etwaige Belästigungen geschützt. Fernand
bezahlte eine Art Reugeld für die Taktlosigkeit semer Frau,.

Bei dem Ehepaar Roquescize stand die Sache schlimmer; da»
wollte aus seiner großmütigen Anwandlung Nutzen Mhen , sich
dafür gleichsam entschädigen imd im Tausche für das Geld imd
die Freundschaft , die es angeboten , sich wenigstens T,vnelli abtreten
lassen, den es seit so- langer Zeit bereits an sich zu locken
versucht hatte . Alles , alles , ohne jede Ausnahme , !var sorg¬
fältig berechnet ; alles beruhte auf Rücksichten, die inan gegen
den Anstand, die Welt , gegen die Eitelkeit zu nehmen hatte , und
kein Wort , keine Miene , die wirklich nneigemultzigen Motiven,
deni Herzen entsprungen wären , um wirkliche wanibarkeit , jnc
wahre Freude nach dem Wohltnn selbst, auszulosen . . . . wre
Brust krampste sich ihr zusammen, ihr Atem stockte, und em
schmerzhaftes Brennen in der Seite zwang sie, sich emporzurichten,
während der Gedanke sie durchzuckte:

„Wenn mir schlecht wird und man mich hier liegen laßi.
Wer sollte ihrer gedenken? Tie Glücklichen, die von ihrer

Seligkeit erfüllt sind, so wenig lvie die Unglücklichen, dik! unter
der Last ihres Mißgeschicks zusammenbrechen. Also niemand ! Uiid
sie hatte doch die anderen so geliebt ! . . . Uiid mit emem .Rate
begann die unversiegbare Quelle der Liebe von neuem rn ihr
zu strömen. Entschuldigung , Verzeihung , Belohnung — all dies
fand sie in ihrem Herzen wieder . Nun verstand sie sie alle und
sah ein, daß sie ihnen nicht zürnen dürfe . Konnte man Frau
von Wartembrode dafür verantwortlich machen daß ihr Geist
nicht weiter als die ungeschriebenen Gesetze der Gesellschaft reichte?
Baronin Guidale , daß sie vor dem»Leben gitterte und diese ewige
Angst jede ihrer Bewegungen lahmte ? Germame , daß m ihrer
allzu engen Seele gerade nur für die Gattenliebe Raum war?
Fernand , daß er ohne Takt und Manieren geboren wurde , wie
andere ohne Beine geboren werden ? Die Eheleute Roquescize,
daß sic, geblendet durch ihren heiligen Beruf als Eltern , sich
für berechtigt hielten , um ihrer Kinder willen den lieben Nachsteri
zu plündern , gleichwie sie sich selbst, geplündert hatten . ,llle
diese Jrrtnmer waren natürlich , -aufrichtig!, tugendhaft und. von
vornherein verziehen . Friede den von guten Absichten erfüllten
Menschen!

Mühsam richtete sich die Fürstin empor . ES war 'doch besser,
sich auf offener Straße als hier vor diesem einsamen Hause zu
befinden. Sollte sie dort zusammenbrechen, . so würden sich die
Vorübergehenden ihrer annehmen . . . Doch ihre Schritte wurden
fester; die Gasflammen und die Häuser schienen nicht mehr vor
ihren Augen zu tanzen.

„Es ist schon vorüber ", sagte sie sich und- lächelte in die
Dunkelheit , Kälte und Einsamkeit hinein . „ Es ist vorüber ."!

Zwölftes Kapitel.
Hubert von Faverolles atmete tief auf , als er ails dem

Hause,war .̂ ^ $ag!  An einem schöneren kann man
gar ui-cht aus die Welt kommen! Dabei haben wir Ende Dezember^
Und morgen ist Weihnacht ! Das haben wir ganz vergessen.

>Es erschien ihm als gute Vorbedeutung , daß so schönes
Wetter sei, und daß gerade Weihnachtszeit war , ersullte ihn mit
ftefer Rührung , als wäre alle Poesie der Krippe auf die Wiege
seines Neugeborenen übergegangen . Er hatte emen lener scl.enen
Momente , da man gerne naiv sein, an der eigenen Freuoe auch
andere beteiligen möchte. Nach der >angstv-ollen Nacht und den
glücklich äbgelaufenen Morgenstunden empfand er das- Bedürfnis,
seinen abgespannten Nerven Erholung , zu gewahren , durch dm
Straßen zu rennen und jedermann triumphierend zu berichten.

„Ein Knabe ist's . . . ein prächtiges Kind ! Sielst mir ganz
-ähnlich. Hat sogar schon Haare . Mutter und Amd befmden sich
wohl !" . . - Und dann erwog er : „Soll ych zur Base Guidal
acyen ^" Doch nein , die wäre nicht auf der Höhe. . Vergangenes
Jahr brachte sie seinen Heirat -splänen nur sehr germge Begeiste¬
rung entgegen . . . Nein , sie verdiente , diesen ersten Herzens¬
era uß gewiß-nicht, und , durch eine natürliche Gedankenverbindimg-
erfaß-t, meinte er : „Die erste Nachricht -gebührt entschieden der
Fürstin , dieser trefflichen Frau - Die wird nicht minder er¬
freut sein als ich." . . . _ , r

Er war erst vor ein paar Tagen nach Nizza zuruckgekehn
und vollständig von der Erwartung dos großen Ereignisse», r̂ -a»
sich heute vollzogen , in Anspruch genommen gewesen, ,o dag er
noch keine Zeit hatte , jemanden müznsuchen oder auch nur an
jemaiiden zu denken, nicht einmal an die gütige pmestm.
mnß-te sein Gedächtnis sogar ein wenig -anstrengen , um sich zu

„Ich glaube , sie hat die Billa Mimosa gemietet ." . . .
Nur lückenhaft und verschwommen, wie wenn man in der

Ferne weilt , keine direkten Nachrichten erhält und von den eigenen
Angelegenheiten vollauf in Anspruch genommen ist, hatte er von
dem Verkauf des Palais Saliakvfs und den Veränderungen Kennt-
um erhalten , die in der Lebensweise der Fürstin infolge des ver¬
lorenen Prozesses und der gestohlenen Papiere eingetreten waren.
Weiter wußte er nichts . Daß Bonrre mit dem letzten Gelde semer
Wohltäterin durchgebrannt und diese buchstäblich au den Bettet-
stäb gebracht war , hatte er nicht erfahren . Er !var daher nicht
wenig erstaunt , als man ihm in der Vjüa WifN.osa die hochmütige
Auskunft gab:
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«rmfassende Gefangenenlager in Königsbrück ist seit heute gegen jede An-
InZherung Neugieriger gesperrt.  Der Grund ist, daß auch hier
würdelose, aber gutgekleidete Weibspersonen den Gefangenen.über den
Drahtzaun hinweg Liebesgaben zuwarfen.

Kattowitz,  12 . Sept . (Russische Ehrenmänner.) In Warschau
wurde der Oberpolizeimeister Mayer wegen großer Betrügereien verhaftet.

Karlsruhe,  12 . Sept . (Ein Prinzentelegramm.) Großherzogin
Luise von Baden hat von dem Prinzen Joachim Von Preußen folgendes
Telegramm erhalten: „Durch Gottes Gnade war es mir vergönnt, im
Schrapnellfeuerfür unser geliebtes Vaterland verwundet zu werden. Du:
kannst Dir denken, wie stolz ich bin. Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
wird mich stets an diesen schönsten Dag meines Lebens erinnern. Dein

dankbarer Großneffe Joachim.
München,  10 . Sept . (Unwürdiges Verhalten .) Das stell-

vertretende ^Generalkommando des 1. bayerischen Armeekorps gibt
bekannt : Tie kürzlich, ergangene Warnung , Kriegsgefangenen
gegenüber nicht sein Deutschtum zu vergessen, ist leider abermals
nicht beachtet̂ worden . Einer von denen, die nicht wissen, was
sich gehört , ist der Großkausmann Marir  in München. Gegen
ihn ist Strafeinschreitung veranlaßt worden ._

München,  12 . Sept . (Zur Kriegsanleihe.) Zur Kriegsanleihe des
Reiches hat die Städtische Sparkasse München einen Betrag von 10 Mil¬
lionen Mark gezeichnet.

. München.  Im hohen Alter von 86 Jahren ist Hofrat Dr. Franz
Binder, Redakteur der „Hist.-Polit . Blätter", gestorben. Dr. Binder war
am 7. November 1828 zu Erlangen in Württemberg geboren. Er hat
Dezennien lang mit Jörg zusammen gearbeitet und dazu beigetragen, das
.'hohe Ansehen der „Hist.-Polit . Blätter", das von Görres überkommen
.war, zu erhalten. Binder hat eine außerordentlich umfassende literarische;
Tätigkeit entfaltet und eine ganze Reihe historischer Werke geschaffen. In
.den letzten Jahren war er säst erblindet.

London. (Ein Engländer über seine Schlachtenerlebnisse.)
Der Londoner „Daily Telegraph " hat einen der Verwundeten,

tote&er nach London zurückgebracht sind, über seine
^Krregserlebnrsse ausgefragt . Dieser sagte : „Glauben Sie mir,
es war vre Holle. Ich habe den Boxerfelözug und auch den Buren,
feldzug von Anfang bis zu Ende mitgemacht, aber ich habe nie¬
mals etwas so Schreckliches gesehen, wie das , was dort passierte.
*** rtpfrfmfi so unerwartet . Wir glaubten die Deutschen einige

Montag , 14 . September 1814
Kontrolle der deutschen Militärbehörden besteht. Der Ton , der
im „Freunde der Ordnung " angeschlagen wird , ist anerkennenswert
vernünftig . Der Bürgermeister wendet sich an die Bevölkerung
ulrd beschwört sie, Rühe zu halten , da er sich für sie verbürgt hätte.

Gerichtssaal
M ü l h a u sen i. E., 12. Sept. (Ein bestrafter Denunziant.) Beim

Einmarsch der Franzosen Mitte August hielten es manche Leute für an¬
gebracht, den Franzosen grundlos eine Reihe von Beamten zur Verhaftung^
zu empfehlen, so daß über diese Angeberei sogar der französische Spezial¬
kommissar seinen Unwillen aussprach. Einer dieser Angeber, auf dessen
Verdächtigungen hin drei Schutzleute von Franzosen abgeführt wurden/
der̂ Arbeiter Mohl aus Dörnach, ist vor einigen Tagen vom Feldgericht zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

15. Meilen entfernt , und mit einem" Male "eröffneten "si? ein Feuer
shren großen Geschützen. Lassen Sie mich Ihnen sagen,

was dem X . Regiment passierte : Als nach der Schlacht' die
Leute aufgerufen . wurden , antworteten von meiner Kompagnie
nur drei Mann , rch und zwei andere ! Das Unerwartete und so
Schreckliche war die Attacke des Feindes , und so überwältigend
Mar ihre Zahl , daß es' keinen Widerstand gab. Ehe das Feuer
eröffnet wurde , flog ein deutsches Flugzeug über die englischen
Truppen , und dre Verwundeten zogen aus seinem Erscheinen
dre Schlußfolgerung , daß es als eine Art von Index für die
genaue Feststellung der Stellung , die wir innehatten , dienen
.füllte, nich ferner , daß die Deutschen -— so genau war ihr Feuer —
dieses Schlachtfeld vorher genau studiert hatten und eine genaue
.Kenntnis des Landes anfweisen. Schützengräben, die unsere Leute
gegraben hatten , bildeten gar keinen Schutz." Derselbe Verwundete
tagte dem Ansfrager : Kern Mensch- Hütte einer solchen mörderl¬
ichen Attacke widerstehen können. Es war ein Regen von Blei,
eine Ueberschwemmung von Blei , und ich kann es immer noch
Nicht glauben , was geschehen ist . Es waren geradezu Teufel ."

B r ü s s e l , 12. Sept . .(Eine Geheim'zeitung in Brüssel.) Trotz
des Befehls des Generalgvuverneurs von Belgien , alle Zeitungen
hatten in deutscher Sprache zu erscheinen, gibt die „Societe des
Gdittons Specicales " in Brüssel ein Blättchen heraus , das , in
französischer Sprache abgefaßt , ein ziemlich deutlicher Beweis ist,
tme die Brüsseler von den Deutschen denken. In dem Leitartikel
des Pamphlets , das sich Bulletin des Krieges nennt , vergleicht
der Verfasser in äußerst geschmackvollerWeise Brüssel mit einer
,rm unendlichen Ozean befindlichen Insel , die Bevölkerung mit
Robinson Crusoe, der verdammt ist, einen Tag nach dem anderen
dahin'zuleben, bis der rettende Segler kommt, der ihn mit der
Welt -wieder in Verbindung bringt . Der Ozean sind natürlich
wir deutsche und der rettende Segler die Verbündeten Der
Vergleich ist gar nicht so übel. Jedenfalls kann es uns iiur
schmercheln, mit dem Weltmeere verglichen zu werden , das mit
.solchen Seglern ja gewöhnlich kurzen Prozeß zu machen pflegt.
Der i.etztge Zustand der Nachrichtenlosigkeit, fährt der Verfasser
fort , ist unhaltbar und bringt bei der Art unserer Bevölkernnaj
geradezu -Gefahren mit sich. Darum haben wir es unternommen
die Nachrichten, die uns die verläßlichsten scheinen und die wir
aus einer Quelle schöpfen, die man erraten wird , hier wieder-
z»geben.

1. Deutschland stellt Holland ein Ultimatum.
2. Triest wird von den -Engländern besetzt.

^ , 8. Amerika richtet an Deutschland ein Ultimatum , sofortBrüssel zu verlassen.
4. Tie Serben sind unterwegs nach Wien.

f , r. 8- Tie österreichische Flotte wird versenkt, Griechenland
sch netzt sich Serbien an.
^ deutsche Kronprinz ist tot , die Belgier schlagen die
Deutschen. Lüttich hält sich noch immer , Namur ist unbezwinalich

, 2 " diesem albernen Tone folgt Nachricht auf Nachricht
Tollheiten , die geeignet sind, den Brüsselern , die anscheinend nv-ch
immer nicht den Ernst ihrer Lage erkennen, noch mehr den Kops
zu verdrehen , sie zu Schritten zu verleiten , die ihnen verhäng¬nisvoll werden Müßten . u

Sm Gegensatz hierzu steht die Zeitung „L'ami de l'ordre " aus
'NLMur^ diê allerdiNgs , wie eine Ueberschrift besagt, unter  der !

nicht mehr hier , sondern in derAltstadt , Rue Garibaldi ."
„Rue Garibaldi ?" wiederholte sich- Hubert . Es war ein

weiter Weg vom Palais in Cimiez bis zur Altstadt und auf ein
H^ r einem iahen Sturze vergleichbar . Eine gewisse Unruhe.
Mit Gewissensbissen gepaart , regte sich- in ihm. „Ich hätte mich
wahrhaftig schon früher um sie kümmern sollen ; sie, die mich mitso viel Wohlwollen behandelte !"
. . . Glück weich gestimmt, erinnerte er sich
jetzt an dieses Wohlwollen : er schätzte es so hoch wie an dem
Tage . da es ihm dazu gedient hatte , sich Dvonne zu nähern , und
nun wollte er sich dafür dankbar erweisen. Sofort fuhr er in
die bezeichnete Straße , und -als sein Wagen vor dem betreffenden
Hause hielt , sagte er sich mit einem leisen Bangen:

„Nein , hier kann sie doch nicht wohnen !"
Der Hausflur war rein und bescheiden, die Treppe schmal

und sauber gehalten ; spießbürgerliche Mittelmäßigkeit trat an
allen Ecken und Enden zutage . Ta ein Pförtner nicht zu erspähen
war , wendete sich Hubert auf der Treppe an zwei barhäuptige,
kleine Jungen , dre mit vorgdbnndener Schürze und der Schul¬
mappe unter dem Arm singend vor ihm in die Höhe klommen-
dre waren offenbar hier zu Hanse und schienen ans der Schule
\u  kommen . ’

"Hör ' mal , mein Junge , wv wohnt die Fürstin Saliakoff ?"
„Im zweiten Stock, Herr , erste Tür rechts-/'
Er hatte sich also in der Adresse nicht geirrt . Die Fürstin

wohnte in diesem Hause, das offenbar nur sehr bescheidene fast
arme Leute beherbergte . Mit einem höflichen Gruß setzten die
Leiden kleinen Zungen ihren Aufstteg fort , während Hubert ans
dem bezeichneten Treppenabsatz und Vor der ersten Tür rechts
Halt machte. Hier harrte eine neuerliche Ueberraschung seiner.

Als die Tür geöffnet wurde , erblickte er ein dunkles Vor¬
zimmer und in dem daselbst herrschenden Zwielicht die alte Anna

Kleidung, blöder und stumpfsinniges

Tie blumengeschmückte Vorhalle des Palais Saliakoff d-as
Marmorsalen getragene Peristyl , die duftreichen Treibhäuser,

.bie  Muschlks Tataren , ine im Lichte der Kronleuchter funkelnde
grüngoldene Livree - all dies tauchte jetzt mit einem Male vor
dem geistigen Auge Huberts auf. und es schien ihm, als wäre
;er Augenzeuge eines jener Wunder ans den Märchen des Orients
La der Zauberstab eines bösen Magiers den herrlichen Palast in
« « elende Lütte , die Kostbarkeiten in Kiesel, den Purpur in

Aus der Provinz
«rn- rbenheim,  13 . Sept. Der 13. landwirtschastl. Bezirksverein
(Wiesbaden-Stadt und -Land), der stärkste Bezirksverein im Regiecungs-«
bezirk Wiesbaden, beschloß in seiner heutigen stark besuchten Generalver¬
sammlung, 600 M. den notleidenden Landwirten in Ostpreußen zu über¬
weisen. 2200 M. Vereinsvermögen sollen zur Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe verwandt werden. Interessante Mitteilungen über Maßnahme!»,,
die aus Anlaß des Krieges seitens der Landwirtschaftskammer getroffen
wurden, wurden in der Versammlung gemacht. So zeigte sich bei der Be-
schaffung von Arbeitskräften, daß absolut kein Bedürfnis für jugendliche
.ttbciter vorhanden war. Von den innerhalb fünf Tagen sich stellenden
2000 Jugendlichen konnten 50 untergebracht werden, über die Klagen
genug laut wurden. ^lstoch kläglicher war es mit anderen Arbeitern, für
die auch kein übermäßiges Bedürfnis vorhanden war. In zuvorkommender
Weise stellten die Höchster Farbwerke 500 ihrer Arbeiter der Landwirtschaft
zur Verfügung, indem die Arbeitgeber nur für Kost und Logis aufzu-
komnicn brauchten, während die .Höchster Farbwerke den Lohn weiter
zahlten. 2k Höchster Werke stellten diese Maßnahmen aber sofort aui

August ein, als sie erfuhren/ daß Landwirte ihre bezahlten Arbeits¬
kräfte entließen, iim dafür kostenfreie Farbwerksarbeiterzu — schnurren.
— Bezüglich der diesjährigen Kartoffelernte wurde aus der Versammlung
mitgctcilt, daß diese als giite Mittelernte anzusprechen sei. Als Preis pro
Zentner solle mak: 3 M. ansetzen. Den Vorwurf in der Presse usw., die
Landivirte würden Wucher treiben, wenn sie ihre Kartoffel zu 3.50 M
pro Zentner absetzten, wies man mit Entrüstung zurück.

t - Mari ent hat,  13 . Sept . Das ungünstige Wetter am
heutigen Tage hatte den Besuch zur Schtnßseier der Oktav Maria
Geburt wesentlich beeinträchtigt , während in den Tagen der letzten
Wome tausende von frommen Pilgern den Bittandachten bei¬
wohnten . Tw von den hochw. Herren Patres äbgehaltenen Predig-

dvr dem Autzenaltar im Freien statt und waren
die Besuche so zahlreich, daß>kaum noch ein Plätzchen-zu finden war.

t. Rüdeshei in,  13 . Sept . Tie Weinberge hiesiger Ge-
markung sind im „Berg" seit Samstag , 12. September , geschlossen,
wahrend dieselben im „Oberseld" am Mittwoch , den 16. Septcmbc '-.
abends 7 Uhr geschlossen werden . — Von den in voriger Woche
in cae hier errichteten Militärlazarette eingelieferten Verwundeten
ist gestern der erste gestorben. Der Krieger hatte einen Schuß durch
Brust und Lunge und stammt aus Beul.

ö. L o rch , 13. Sept . Tie Reblausuntersuchnügsarbeiten wer-
den auch wahrend des Krieges fortgesetzt. Sie führten in den
lltzten Tagen in der Lage „Röder" zur Aufdeckung des dritten
Reblausherdes in  diesem Jahre , der zwei verseuchte Stellen von
in . gesamt 23 Stöcken umfaßt . — Ein Waldbrand entstand gestern
nachmittag im Distrikt „Pfaffenthal " in der Nähe der chemischen
Fabrik im -Wrspertat. Der Brand wurde alsbald bemerkt und
von den rasch herbeigeeilten Arbeitern der chemischen Fabrikeingedammt . "

. dem Rheingau,  12 . Sept . Das Kgl. Landrats-
amt erlaßt solgenoe Aufforderung : Die Preise für schlachtreife
Schweine stehen zur Zeit sehr niedrig , sie betragen für 50 Kilogr
Schlachtgewicht auf den Viehmärkten 50—60 Mark . Ta zu er¬
warten steht, daß große Schweinebestände in Holstein. Hannover
Westphalen und am Niederrhein von den Viehhaltern bald abge¬
stoßen werden, so ist in nächster Zeit vielleicht ein weiteres Sink -n
der Preise zu erwarten . Später wird dann zweifellos ein starres
Stegen der Preise eintreten . Es wird empfohlen, jetzt möglichst
große Mengen von Schweinefleisch durch Einpökeln oder auf andere
Äerse zu —uuevware zu verarbeiten und so die künftige Fleisch--
Versorgung zu sichern. Eine solche Vorsichtsmaßregel empfiehlt
sich auch aus dem Grunde , weil die Fleischversorgung bei längerer
waner des Krieges und zu Zeiten etwa wieder notwendig werden¬
der Beschränkung des Bahnverkehrs recht schwierig werden kann
An dieser Aufgabe können auch die Gemeinden Mitwirken Tie
Bevolterung wird hiermit angeregt , den Genuß von Schweinefleisch
zu bevorzugen und sich einen angemessenen Vorrat von Dauer¬
ware ans Schweinefleisch zuzulegen, zumal die Preise für Rind-
Kalb- und Hammelfleisch verhältnismäßig hoch sind.
, N i e d e r l a h n st e i n, 12. Sept . Gasthofbesitzer Karl Sckwb
V Kapellen-Stolzenfehat die Bezeichnung seines Hauses „Grand
Hotel Belle vne in „Schloß -Hotel" umgewandelt.

.. Limburg,12.  Sept . (Eroberte Geschütze.) Ein langer
Guterzug . der vollftandig mit eroberten französischen Geschützen
beladen war , kam gestern nachmittag durch den hiesigen Bahnhof
Ta der Zug hier einige Zeit Aufenthalt hatte , wurde die Sieges¬
beute, welche augenfällig die Heldentaten unserer wackeren Truppen

Lumpen verwandelt und selbst jenen , die er berührt, ' den^Anschein
des Alters und der Hinfälligkeit verleiht . Tie Aehnlichkeit blieb
noch werter bestehen, denn mit nnverständlichem Staimncln ohne
sic/ von ihrem Platze zu rühren , wies Anna dem Gaste den Ein¬
gang zu eurem Raum , wo er sich selbst einführen »rußte . Dock
auf der Schwelle blieb er bestürzt stehen.

Er befand sich nicht etwa in einem Salon , sondern in einem
Schlaszrinmer , einem niedrigen , kleinen Zimmer , das ein großes
tzrmmellett fast ganz allsfüllte , und in diesem Bette lag,̂ rich-
tiger gesagt , saß, durch Kissen hochgestützt, eine weißhaarige,
sieche, alte Frau , die er kaum erkannte und die mit einer Stimme
die er auch nicht erkannte , so schwach, tonlos und atemlos warsie, sagte:

„Treten Sie doch näher , mein lieber Faverolles ." . .
Er trat näher , verwirrt und ratlos , wie man es ange¬

sichts eines unerwarteten Vorganges ' ist; der Medizingeruch, der
das Zimmer erfüllte , die daselbst herrschende Unordnung und
Stille , dre erschreckende Veränderung in dem Aussehen der Fürstin
— all dies wirkte wahrhaft erschütternd auf ihn . Hier hatte nicht
bloß eine böse Fee gehaust, hatten nicht bloß materielle Tinge
ihre zersetzende Wirkung geäußext, sondern Einfamkeit , Krankheit

!° ctrett  Lu gleicher Zeit hereingebrochen, und noch
und Alter wären zu gleicher Zeit hereingebrochen, und noch etwas
Schlimmeres , etwas , was uns allen bevorsteht, uns unablässig
streift und dessen Annäherung stets die gleiche geheimnisvolle
Erschütterung in uns hervorruft.

„Ich ivußte nicht, daß Sie leidend seien, Fürstin"stammelte er. '
-Mein altes Herzleiden hat sich wieder eingestellt und dazu

eine Erkaltung , die ich mir vor ein paar Tagen holte ~ '
nehmen Sie Platz. . . . Wie gut von Ihnen , '
suchten."

Nun erkannte Hubert wieder ihr Lächeln, die Augen die
von ihrem Leuchten nichts eingebüßt hatten , und auch die aus-
gestreckte kleine Hand, die durch ihre Bewegung ergänzen zu
wollen schien, was die leise, schwache Sttmme nicht mehr aus¬zudrücken vermochte.

dokumenttert , von zahlreichen Bewohnern der Stadt nrit großem
Interesse in Augenschein genommen.

Diez,  12 . Sept. Die Kartoffelernte hat an der Lahn ihren Anfang
genommen und fällt über Erwarten sehr gut aus. Der Versand hat schon
eingesetzt. Am hiesigen Bahnhofe sind die ersten am gestrigen Tage ver¬
laden worden, .(Industrie) zum Preise von 2.50 M. per Zentner.
r ^ ^ 12̂ Sept . Hotelbesitzer Simons Hierselbst
hat den Namen seines „Bellevue" in '„ Deutsches Haus " umgeändert .-

Biedenkovs,  12 . Sept . In einer drinqlich-en Sitzung ge¬
nehmigte der Kreistag einstimmig die Ausnahme einer Anleihe
^EL,st .?00,000 Mark bei der Nass. Landesbank zur Unterstützung
hilfsbedürftiger Familien von in den Militärdienst eingetreteneuMannschaften.

Nied,  12 . Sept. Auf Anregung der Hilfskommission,. zum Teil
auch freiwillig, hat hier eine ganze Anzahl Hausbesitzer eine Er-
Mäßigung  der Mieter eintreten lassen.
^ h. Frankfurt  a . M., 13. Sept . (Gold gab ich für Eisen.)
a.er Aufruf der Frankfurter Frauen -an die Bevölkerung um Her¬
gabe der entbehrlichen Wertsachen zu Zwecken des Roten Kreuzes
hat den lebhaftesten Widerhall gefunden. Bis gestern wurden aus
dem Verkauf der Gegenstände rund 76 000 Mark gelöst. Jeder
Geber erhielt für seine Spende ein eisernes Schmuckstück.

- Doch
Sie mrch auf-

„Wie geht es Vvonne ?"
Diese Frage gab Hubert den Faden seiner Gedanken wieder.
„Fürstin , ich habe Ihnen eine große Neuigkeit zu melden."

. . . Geburt Jhres '̂ das abgezehrte Gesicht verklärte I
sich förmsich — „Ihres Sohnes ? Denn ein Sohn ist es, das! er- «

Aus Wiesbaden

«#■
. llür die Zwecke des „Roten Kr eures"  sind bei unk

werter eingegangen:
Johann Maier,  hier, 10 M.
Für Ostpreußen  von E. H. 10 M.

Erster patriotischer Abend
L-er gestrige Ŝonntag abend brachte uns Wiesbadenern zwei

patriotische Veranstaltungen zu gleickier Zeit : im Kurhaus und im-
Festsaal der Turngesellschaft . Man hatte zu diesen Kundgebungen
die beiden größten Säle der Stadt gewählt , und dies war - be-
rechtigt . Der Besuch war ein so starker, daß alle verfügbare :r-
Plätze vergriffen waren . Wir wenden uns in dieser Notiz denk
vaterländischen Vortragsabend  im Festsaal zu ; eine
Veranstaltung , die von der „Vereinigung für Wiesbadener Ho-ch-
schulvorlesungen" ausging . Llls Redner war Herr Professor Hans
Delbrück - Berlin  gewonnen , welcher in einem Zyklus von drei
Vortragsabenden das Thema : „ Ursprung und Wesen des deut¬
schen Volkstums " behandeln wird . Eingeleitet wurde der Abend
durch den -Gesangschor „Das deutsche Lied" von Kalliwoda . !Tis
Eröffnungsrede hielt Herr Oberregiernngsrat v. Springorum/
Redner beantwortet zuerst die Frage : Ist es angebracht , in einer'
so tiefernsten Zeit , wie die jetzige, das Volk zu Vorträgen zu-
sammenzurufen ? Er gibt die Antwort und ist unter Anlehnung
an große Führer des Volkes der Meinung : daß es jetzt Wohl an¬
gebracht sei, das g e sp r o che n e' W o r t zur Geltung kommen
zu lassen. Mit einer besonderen Begrüßung der erschienenen ver¬
wundeten Soldaten und dem Wunsche: daß Gott unser deutsches'
Vaterland schützen möge, schließt die mit großem Beifall auf-
gcnommene Ansprache. In einstündiger Rede verbreitet sich so-s
dann Herr Professor Delbrück,  der Herausgeber der „Preuß .'
Jahrbücher ", über sein ihm gestelltes Thema . Redner greift weit
zurück, bis zur Römerzeit , um den Ursprung irnd die Entwicklung
des deutschen Volkes resp. des deutschen VolWtums darzulegen .^
Er beweist, daß w-ir  z . B. mit den Engländern nicht eines
Stammes , sondern nur „St -ammesverwandt " sind. Ter bis ins

. Detail gehende Vortrag läßt sich nicht im Rahmen einer kurzen,
Zeitungsnotiz behandeln , deshalb sehen rvir von einer ein*
gehenderen Berichterstattung ab . Erwähnt sei nur , daß der Redner
die große Schlacht auf dem Lechfeld bei Augsburg (10. Aug. 955),
die Otto der Gr . gegen die Ungarn führte , als Geburtsstunde
eines deutschen Volkstums  bezeichnete . Interessant waren
dw Ausfuhrungen inbetreff auf die Stellung der Kirche zu
dem Werdegang der einzelnen Staatengehilde . — Reicher Bei¬
fall lohnte die Ausführungen des Redners . (Der zwette Vor¬
trag findet heute Montag statt , der dritte morgen Dienstag .)

Sammelstellen von Liebesgaben
für unsere Krieger im Felde sind von der Mteilung 3 des KreiskoniiteeA
v-oui Roten Kreuz in mehr denn 500 Geschäften der Stadt eingerichtet
worden. Die v-on den Truppen gewünschten Gegenstände sind auf
Plakaten -angegeben. Nach wie vor ergeht an alle unsere Mtbürger-
die herzliche Bitte um fleißige Füllung dkser Sammelkasten. — Die ersta
Scnduiig von Liebesgaben  ist — in 93 Kisten verpackt— nach
Frankfurt an die Zentralsammelstelle des Generalkommandos abgegangen.,!
Di« Abteilung 3 des Roten Kreuzes (im Schloß, Mittelbau) benötigt für
weitere Sendungen leere Holzkisten in der ungefähren Größe von 60 bis
80 Zentimeter. Sie bittet um die Spende derattiger Kisten, die auf
Wunsch abgcholt werden, und wird —, wenn die Kisten nicht geschenkt'
werden können— eine entsprechende kleine Vergütung leisten

Liebesgaben
Tie Erfrischungsstarion int hiesigen Bahnhof bittet um die Zuwen¬

dung von Ansichts-Postkarten und Spazierstöcken für unjere verwundeten
Krieger.

rate ich an Ihrer Miene . . . . Lassen Sie hören, erzählen Skmir alles ." . . .
Er hatte aber nicht den Mut , zu erzählen , von Glück und

der Zukunft zu sprechen. Ter Abstand zwischen dem eigenen Glück
und diesem Jammer war zu groß , der Gegensatz zu ergreifenv.
Es war , als huschte ein Strahl der Mittagssonne durch dieses
traurige , dunkle Gemach, in dem das Feuer bereits erlosch. Er
bermochte vor Ergriffenheit nicht zu sprechen, bis er, von einem
hochherzigen Gedanken erfaßt , sagte:

„Ich bin gekommen, Durchlaucht, um Sie zu bitten , bei
meinem Sohne Patenstelle zu vertreten . Sie würden uns damit
unsäglich glücklich mache»:"

Sie nickte mit dem Kopfe, wahrend ein feines, gerührtes,
aber ungläubiges Lächeln um den eingefallenen Mund spielte.

„Wenn ich das imstande wäre , mein Freund ." . .
* „ Ei» Erstickungsanfall ersparte ihr das weitere Reden. Angst-
^ Öuoert lhren Kampf mit an, nicht wissend, wie er il) '̂
verstehen sollLe, und empört ob der gmizlichen Vereinsamung , der

Endlich trat Anna ein, mit zitternder Hand
/ ^-Gale Tee bringend , den sie unterwegs zur Hälfte ver-

schnttete, um dann schlürfenden Schrittes , teilriahmslos hinalts-
zuschlerchen, wobei sie die Tür hinter sich offen ließ,

„Wer pflegt Sie denn ?" fragte Hubert die Fürstin , als sich
diese so weit erholt hatte , daß, sie wieder sprechen konnte.
. .. , ," 3ckl hübe meine Kammerfrau , die sehr geschickt und ver¬
ständig ist. Nur mußte sie jetzt einen dringenden Gang besorgen."
. .."Und die übrigen , Fürstin ? Tie übrigen ?" Hubert meinte
damit die Stammgaste des Pailais Saliakoff , die Menge dce
Freunde , Verpstrchteten und Schmarotzer , die die Fürstin und
deren zwanzig Millionen umschmeichelten und alle zu gleicher

verschwunden waren . „Ihre Schützlinge?" fuhr er fort , all-
mah rch, von lenem heiligen Zorn erfaßt , dessen sich zuweilen
selbst die tugendhaftesten und gelassensten Menschen nicht zu er-

so zwecklos und unzeitgemäß er auch sein mag.
„Wo sind Ihre Schützlinge? Bourre ? . . . Donelli ?"
^ ^ »/ 'Donelli ist bei seiner Orgel ." . . . Und alter ' Gewohnheit
gemäß bemüht , ihren uneingestandenen Enttäuschungen eine scherz¬
hafte Wendung zu geben, deutete sie auf das Zimmer und fügte
htnzn : „ Für diesen Raum wäre sein Spiel ohnehin zu gewaltig
gewesen Es ist mir aber Entschädigung geboten : hier oben im
dritten Stock haben die Kinder zwei Nachtigallen . Tie schlagen
von früh bis Werid, und da die Decke sehr dünn ist, höre ich
sie ganz deutlich." ,

(Fortsetzung folat .)
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Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s . M. fürj tsaorgossi

Vorwiegend wolkig und früh mit Regenfällen,
kühle siidwestl cheWinde.

Höchster Thermometer -Stand 15 Gral C.
Niedrigster Thermometer -Stand t0 Grad C,
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Eine Frage an das Kreiskomitee
vom Roten Kreuz, hier

Wie uns mügeteift wird , werden gegenwärtig in unserer
'Stadt „Kriegspredigten von Georg Welker -Wiesbaden von vaus
zu Haus , von Familie zu Familie zum Verkauf angeboten , P ^
10 Pfg . Auf dem Titelblatt r,t in ausiallendem roten Truck zu
lesen- „Der Ertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt . Verlag Karl

^ “ Cbif bte S & ÄSfW «tte Weiften ** * * * *
»rt bet Setteitnns Aell -i ' sch-i Schriften und d-r
Kr freireligiöse Ideen näher zu beleuchten, muffen wir eimge
Sähe wiedergeben : , - .

„Es kann bei uns kein Zweifel obwalten , . . . . daß er (unier
Kaiser , mit „Gott " (die Anführungszerchen stehen m Melkers
Schrift ) und seinem Gewissen -gerungen hatte als er nach
schändlichem Mißbrauch seines Bertraueiw und semes guten
Willens durch beit Friedenszaren unser Volk zu den Fahnen
ries" (S 3). Ist da „Gott " eine Verdachtigilng der Gottes¬
furcht und des Gottvertrauens unseres Kaisers ? oder i,t damit
ansgedrückt, daß der Kaiser noch so rückständig i)t,  an „Gott

5 „und wenn wir auch nicht glauben , daß în Gott ûnsere
Waffen segnet, wir wissen, daß wir kämpfen für dai,, was
aöttlich ist, für Menschenwürde und Menschenrecht! (S . 4.)

ist befürchtet worden , daß die Rot des Krieges uns einen
Rückschlag auf religiösem Gebiete bringen wurde , wie so oft
in ähnlichen Fällen die kirchliche Reaktion einge,etzt habe.
„Rot lehrt beten", sagt man , und so würden sich die Menschen
wieder zum alten Gott flüchten. Nun , wir konnten z. B. fest¬
stellen, daß in naiv kirchlich-gesinnten Kreisen der Krieg als
eine Strafe Gottes für die Kirchenaustrittsbewegung angeiehen
wird , aber diese alte Methode , alles Unheil als Gottes Ge¬
richt hinzustellen und durch die Furcht die Menschenseele zum

.falten Glauben zurückzuführen, verfängt heute nicht mehr.
Gerade der Krieg muß in allen , die das Denken nicht ganz
verlernt haben , den Glauben an den Gott der Kirchen erschüt¬
tern , an den lieben, hiinmlischen Vater , zu dem alle krieg¬
führenden Nationen gleicherweise beten . . . . . Nein , das ist
feilt lieber , himmlischer Vater , der seine Kinder in ein Meer
von Blut und Greuel hineintaucht , um sie zu strafen oder
zu bessern. Ter Krieg führt vom alten Gott fort " (S . 13).

Gegenüber diesen Gotteslästerungen bemerken wir , daß das
Christentum nicht „alles Unheil als Gottes Gericht" hinstellt,
sondern z. B . bezüglich der Kriegsgreuel von Verschuldungen der
Menschen und Zulassungen  Gottes spricht,, der tn seiner
Weisheit böse Absichten und Taten der Menschen in mannigfacher
Beziehung zum Guten zu lenken weiß . Und die kriegführenden
Völker, die alle zu demselben Gott beten, bieten allerdings keinen
erfreulichen Anblick, aber das spricht nicht gegen Gott , sondern
nur gegen die Menschen. Sollte dasselbe unerfreuliche ,Bild nicht
auch, troh freireligiösen „ Kulturgewissens "- oder vielleicht gerade
infolgedessen, im Lager der Gottesleugnung möglich sein? ob da
nicht auch hadernde Kinder desselben Vaters denkbar find?  ob
solche feindselige Brüder nicht gleicherweise bei dem Vater An¬
erkennung ihrer vermeintlichen Rechte suchen? Doch Welker sche
Ausführungen verdienen überhaupt keine Beachtung . Es genügt,
an das Urteil des Gerichtes zu erinnern.

Wir wenden uns nicht an Herrn Georg Welker, sondern an
das Wiesbadener Kreiskomitee vom Roten Kreuz mit der Frage:
Werden Wetters Kriegspredigten mit Wissen des Komitees ver¬
breitet , ist man geneigt , das ans solche Weise gesammelte Geld
überhaupt für die Zwecke des Roten Kreuzes anzunehmen ? Wir
halten dies für ausgeschlossen, müssen aber , nachdem hier m
Wiesbaden freireligiöse Propaganda unter der Maske der Wohl¬
tätigkeit für das Rote Kreuz getrieben wird , eine entschiedene
Erklärung des Kreiskomitees erwarten . Wir werden in der gegen¬
wärtigen Zeit im Interesse des Friedens gerne Rücksicht nehmen,
aber freireligiöser Propaganda  werden wir im In¬
teresse unseres Vaterlandes  entschieden entgegentreten.

Unser Glaube ist uns Katholiken unantastbar . unseren Glauben
behüten »vir wie unseren Augapfel.

Refidenztheater
Tie diesjährige Spielzeit im Residenztheater begann am Samstag

mit Wildenbruchs vaterländischem Schauspiel„Vater und Sohne Ev -
deutet ia ein gewisses Wagnis, in die en ernsten Zeiten das Theater zu er
ö snen Aber für den Theaterbesitzer stellt sich die Frage em, ob er Nicht
im Interesse seiner Angestellten genötigt ist, seme Tätigkeit auszunehmei
Es ist gewiß zu wünschen, daß das s r ü h cr e Theaterpublckum dieser.lot-
Wendigkeit inehr als gegenwärtig Rechnung tragt, um den Knnststatten
über die sehr schwierige Zeit hinweg zu Helsen.

In der deutschen Literatur fehlt es an guten vaterländischen Schau¬
spielen. Auch Wildenbruch's „Väter und Sohne  kann als em m
jeder Beziehung vollkommenes Stück Nicht angesehen werden, wiewohl cs
in der gegenwärtigen schweren Zeit Begeisterung zu wecken und den Patrio¬
tismus zu heben vermag. Gerade an dem sehr lebhaften, Beifall des Zahl¬
reichen Militärs war ja zu ersehen, daß das„Schauspiel euren guten patrio¬
tischen und militärischen, Gehalt in sich trägt, und für die gegenwärtige

Zeit auplatzd^ Handlung verlegt Wildenbrnch zur Hälfte in das
traurige 1806, zur Hälfte in die erhebende Zeit des Jahres 1813. Aen
Vätern von 1806, repräsentiert durch den Kommandantenvon Kuftrrn,
fehlt cs an der notwendigen Begeisterung., kraftlos wichen sie vor dem
großen Korsen zurück. Den Söhnen von 1813 schlug rn rhrer Brust em
treues patriotisches Herz, grenzenloser Mut und Begeisterung führte sie dem
Siege entgegen. , . rj- „ <•

Die Aufführung war alles in allem genommen, ,gut, wennschon dre
militärischen Szenen weniger wirkungsvoll zur Durchführungkamen. vie
Hauptperson des Werkes, der frühere Dorfschullehrer Bergmann fand eme
wirkungsvolle Verkörperung durch Herrn Miltner, - Schönau:  der
ganze Ingrimm und die tiefe Erbitterung eines empörten VaterherzenS
trat lebendig hervor. Herr Nesselträger  als Heinrich, Bergmannt
brachte zwar sein Organ genügend zur Geltung, aber er war rn die bwme
seiner Rolle nicht tief cingcdrungen. Unter -den übrigen Darstellern
brillierten hauptsächlich die Damen Frieda s a 1de r n und Else
Herr mann. _ __

Finanzieller Wochenbericht von ,
Gebrüder Krier , Bank -Geschäft , Wiesbaden , Rhemstr. 95

14. September 1914.
Wie es diesmal mit der Ultimoliquidation gehalten wer¬

den soll, darüber konnte man sich bis „letzt noch nicht einigen.
Man . glaubt , daß der Börsenvvrstand in ferner ,morgen statt-
lindenden Sitzung zii einem Beschluß kommen ünrd . Was die
Finanzkreise in der letzten Woche am Lebhaftesten tnteressterte,
Lar natürlich die große Kriegsanleihe, des Reichs Jn der Tat
ist eine Anleihe in die)er Hohe noch niemals rn Deutschland ^ur
Zeichnung aufgelegt „worden . Man ist allgemein der Ansicht, daß
ein voller Erfolg mit Sicherheit zu erwarten ist. An der Lftncke-
einteilnng , welche mit Abschnitten zu Mk. IM .— anfangt und bts
zu solchen von Mk. 100.000.— steigt, kann man erkennen,, daß
es sich um eine richtige Bvlksanleihe handelt , ait der sich jeder¬
mann voll dem kleinen Sparer bis- zu den großen ^ inanz-
institiiten beteiligen kann. Damit auch, solche, die, zwar gegen¬
wärtig über flüssige Mittel nicht verfugen , aber rm Laufe des
nächsten Halbjahres Eingänge zu erwarten haben , ihren. Patrwt s-
mus bekunden können, indeni sie sich an der Kriegsanleihe be¬
teiligen , hat die Darlehenskasse folgende Erleickfterungen be¬
schlossen: Der Zinsfuß für Darlehen , welche zum Zweck,der Zeich¬
nung ans die neue Anleihe ausgenommen ,werden , ist nicht höher
als per Reichsbank-Ttskontsatz, gegenenwartrg also sechs, Prozent.
Die Darlehen können anstatt auf ein Btertehahr auf ern halbes
Jahr abgeschlossen werden , mit der Möglichkeit spaterer Ver¬
längerung . Des -Fernereil haben die mersten 'Sparkassen , mp hie¬
sigem Bezirk auch die Nassauische Lanoesbank, . befchlossen,Spar¬
guthaben in jeder Höhe ohne Kündigungsfrist sofort auszuzahlen,
wenn die Abhebung zum Zweck der Zeichnung auf Die Kriegs¬
anleihe erfolgt . Die Darlehenskasse hat übrigens kürzlich dre
Beleihungsgrenze zum Teit ansehnlich erhöht , so z. B. für deutsche,
Anleiben ans 75 Prozent des Kurswertes . -Wir machen noch darauf
aufmerksam, daß sich bei Zeichnungen auf fünfprozentige Reichs¬
anleihe der ZeichnungIpreis ans '97.30 Prozent ermäßigt , wenn
die Eintragung in das Reichsschuldbu-ch mrt Sperre bis 1». April
1915 verlangt wird . Wir sind gern bereit , Auskunft und Rat
bezüglich der neuen Anleihe an unserer Kasse oder brrefnch zu- -- nusk

erteilen , und bitten unsere Leser, hiervon Gebrauch zu machen,
denn eine so güiistige Gelegenheit zu vorteilhafter und dabet
mündelsicherer Kapitalsanlage dürfte wohl Nicht wiederkom-men.
^eichnungsscheine sind an unserer Kasie erhalttrch , auch versendeil
wir solche aus Wunsch kostenfrei dur ch Die Post.  _

Amtliche Wchserstcmds-Nachrichten
~ “ September, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut. .
Kehl. . .
Maxau. .
Maimheii»
Worms.
Mainz .
Bingen. . .
Cauü . . .

gestern heute
Main

gestern heute

— — Würzburg. . . > . -- —
— — Lohr. —
— — Aschaffenburg. . . . —
— — Grotz-Stcinheim. . • 0 98 0.98

1.2) 1 18 Offenbach. — —
1.42
2.14

138
2.11

Kostheim.Neckar
l .CO 0.96

3
Wimpfen.

)asser fällt

Kurhaus p Wiesbaden.
Montag , den 14. September , nachmittags 4 Uhr : Abonne¬

ments - Konzert  des Städtischen Mrorchesters . 1. Choral.
„Vater , kröne du mit Segen " . ,2. Ouvertüre zu mJ ' abella (F.
v. Suppee ). 8 -Dnatt n»A der Over „Lrnda" (A. Domzettr )._ _ _ „_ rn7' ('Ä. ' Donizetti).
4 Morgenlied " (F-" Schilbert). ö" Wir von' der Kaval1erie,,Marsch
(I . Lehnhardt ). 6. « Ä „Martha " (A v. Flotow ).
7 Potpourri ' aus - der Operette „ Der Vagabund (C. Zeller ).
8. Kaiserfäger -Marsch (R. Eilenberg ), -tz Abenvs 8 Uhr : Ab o nne¬
ment  s - Ko  n z e r t des Städtischen Kurorchesters. 1. Choral.
„O, daß ich tausend Zungen hätte " . 2. Ouvertüre zur Oper „Dw
diebische Elster" (G. Rossini). 3. Notturno aus der F-dur -Serenade
(S Jadassohn ). 4. Kriegsmarsch aus bcr Oper „Rienzi (R.
Wagner ). 5. Ouvertüre zur Oper , Enrhanthe " (C. M . v. Weber).
6. Ballettmusik aiis „Gioconda " (A. Pvnchrellr). 7. ecantasie aus
der Oper „Cavalleria rusticana" (P . Mascagni ).

Den k̂ elckenlock kür cla8 Vaterland skarll

6er 8upernumerar bei 6er Vefwallung der Wasser- und
Lichtwerke

Friedrich Pfeiffer
Einjähr .-Freiwill .-Gefreiter.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen pflichttreuen, streb¬
samen Beamtenanwärter, der auch durch sein bescheidenes Wesen allgemein
beliebt war. Ehre seinem Andenken!

Wiesbaden,  den 12. September 1914.
Für den Magistrat:

Glässing , Oberbürgermeister.

WmWMWkeM
Gs wird wiederholt darauf hingewiesen, daß die An - und

bmeld nutzen  zur Kasse, die innerhalb dreier Tage nach
eainn oder Beendigung des Arbeitsverhältnisses zu geschehen
iben nur dann als vollzogen gelten, wenn sie unter Benutzfung
-r per der Kasse und- den Meldestellen erhältlichen Meldescheine
folgen. Meldestellen befinden sich: Geisbergstraße 1, Schulgasse 2
id Oranienstraße 45. ^ ^ = .. . .

Tie Beiträge  sind bis zur vorschriftsmäßigen
bmeldung fortzuzahlen , selbst dann , wenn die aus dem Dienst
stretene Person mittlerweile von anderer Seite zur Kasse neu
Meldet »vird.

Die Geschäftsstelle wird bis auf weiteres um ' IOUhrvor-
ittags für  den Verkehr geöffnet.

Zähluntzsanweisungen (Schecks) werden nicht entgcgen-
mommen ; dagegen wird zur Erleichterung für die Zahler und
ir besseren Abwickeluntz des großen Verkehrs an der Zahlstelle
rbeten, Zahlungen unter der Adresse: Allgemeine Qrts-
canken lasse Wiesbaden , Postscheckkonto 8 89 3
rankfurt a. M„ vorzunehmen . In diesem Falle ist der
etrag um die Gebühr (5 bezw. 10 Pfg .) zu erhöhen , sowie
nbedintzt die aus der Beitragsanfordernng vermerkte Nummer
:s Erhebe-Retzisters anzugeben . Freiwillige Mitglieder , die ihre
eiträge auf diese Weise einzahlen , haben auf der Zählkarte
:n Vermerk „Freiwillig " beizusügen.

' Der Kassenvorstand:
Dr. Frankenbach
amtlich.bestellter Borgender.

Trauer-
Hüleu . -Schleier;

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwerr?achf.,
Inh .: verch. Uoer

Merdaben Langgaffeo
Biebrich: Rathaus st ratze 36.

MM

Statt jeder besonderen Anzeige.

Todes- Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Mittag 4 Uhr
unseren lieben guten Bruder , Onkel und Grossonkel

Herrn Mori tZ  SSHZ
nach längerem , schweren Leiden , gestärkt durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente , im 74. Lebensjahre in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen*

Eltville , München , Limburg , 13. Septembr 1914.
Die Beerdig-ung findet Mittwoch, den 16. September nachmittags3 Uhr, vom Trauerhause

Wilheimstrasse 3 aus s att. Die Exequien sind Freitag morgen b.3ü Uhr.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere liebe, gute,
treusorgcnde Mutter, Schwester. Schwägerin und Tante,

swu tteff|*ntarlloff Ww.
geb. Klepper,

wohlvcrsehen mit den hl. Sterbesakramenten, zu sich in die Ewigkeit
abzurufen. ^ Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Geschw . Marklvff.

Wiesbaden , den 11 . September 1914.
Hochstättenstraße 14.

Die Beerdigung findet am Montag, den 14. d. M.) nach¬
mittags 4siz Uhr, vom Sübfriedhof aus statt; das Traueramt in der
Bonifatiuskirche um l 'U Uhr am gleichen Tage.

An-, Ab- und Üm-Meldezettel
Bvchdruckerei Herm. Ranch » Wiesbaden . Friedrichflraße 30.

Firnisse o '*■

Farbwarengeschäft
Telephonruf

V 'V 3324.

' ^ /erg^ %<b

ü ©Il-lwstituf gegen
«I » 6W .kiMNIll.Mil !! “1“

Kurze Spezialbehandlung-
Größter Erfolg—Aerztlich empfohlen
FsiESEMiâ WäeshadSesa
Häfnergatle 16,1. Ausk. kostenlos,
Sprechstunden von 9—12 und 3—6.

nur Wochentags

Buchführung usw
übernimmt ersahrener Kaufmann stunden»
weise. Adresse an Jnvalidendank unter
P . S . 367 erbeten.
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12. Gabenverzeichnrs.
Es gingen weiter ein jör die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten

" Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 9. September bis einschließlich 11. September 1914:
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Sr. GT. Arnd 100 M — Autofahrt 5 Ji — Frau
Autor 20 M.

83. 5 M — (5 . B . 20 J& — Durch das Bank¬
geschäft Gebr . Krrer ging folgender Betrag ein:
Gotthard Dcppncr , Flörsheim a .'DJ.l, 2 J6 — Durch
das Bankhaus Marcus Bcrls L Cie. wie folgt:
Frau Mathilde Bonnet , Villa Waldfriede, (zweite
Gabe) MO 'M — Frau Mathilde Mcgroz , geh.
von Krauskopf, $.  Zt . Eorseaux, 500 M — Frau
Sanitätsrat Cramer 50 Jo — Frau M . Müller-
Netscher 500 .M — Frau Bergsma 25 JU>— Frau
Tr . Bernhard ! (2. Gabe) 200 M - Frl . Best
13.50 M — Johann Beyer (Quartiergeld ) 21 J6
— Frl . Elisabeth Bickel 10 M — Dekan
Bickel (3 . Gabe) 20 M - Anni Blum 12 JS — W.
Bok (2. Gabe) 100 J6 — Frau Wwe. Bongard
(2. Gabe) 200 JS — I . Braubach 20 JS, — Frau
Zollsckretar Büse 10 JS.

Deutsche Bank wie folgt : N . N. 20 JS  —
Direktor Hermann von Häuft und Frau 100 ‘JS —
I . B . Löwenstcin 100 M — Frl . Anna Koeppen
300 JS — Durch die Direktion der Diskonto -Gesell¬
schaft wie folgt : Dr . C. Hempel (2. Gabe) 100 JS
— Melanie Mros - Dinges 5 M — Obervergrat
Dietrich 20 ‘JS — 2 . Dienstmädchen 40 JS.

General -Oberarzt Eichbaum (Einquartierung)
13.50 JS — Einquartierung 14 ' — Erspartes Bier¬
geld von 2 Dienstmädchen (3. Gabe) 3 JS — Echt 3 JS.

Apotheker Falk 10 M — Landgerichtsrat Dr.
Fischer (3 . Gabe) 300 JS. — Oberstleutnant Fus-
bahn (2. Gabe) 100 JS.

A. G . (Quartiergeld ) 8 .40 JS - I . Ganz
Weinhändler (Einquartiergeld ) 8 .40 JS — Dr.
Gergens (Quartiergeld ) 8 .40 JS — Albert Ger-
nandt (Einquartiergeld ) 7.50 JS — Gesellschaft
Mondschein 4 'JS — Gewerbeschule Mittelstufte
Klasse llngerer 2.50 JS - Frau Heinrich Glück¬
lich 20 JS — A . W. Gabel (2. Gabe) 200 JS  —
Frau Henriette Göbel (2. Gabe) 200 JS — Rech-
nnngsrat C. Göcke(2. Gabe) 30 JS — Herr Goertz,
Gutenbergplatz 50 JS — Frau de Graaft 200 Jb
— Regierungssekretär Earl Grebe 5 JS — Frau
Franziska Dr . Großmann 1000 JS.

L. H. 100 JS — Haus Kaiser Friedrich -Ring
(Einquartierungsgeld ) 48.30 JS — B . H. (Quar¬
tiergeld ) 10 JS — B . H. (2. Gabe) 10 JS  —
Peter Heft 25 JS — Professor Dr . van Hoffs
20 JS — Hoftheater -Borstellung >,Fidelio " (Son¬

dervorstellung am 30 . August) 1178 .66 JS  —
Frau B . von Holbach (2. Gabe) 30 JS — M . tz.
5 JS.

W. I . 5 JS — Cedric Joly 5 JS — May
Joly 20 ‘JS.

A. K. '40 JS — E . K., Geburtstagsgeschenk
3 JS — $j.  Kl 5 JS. — Kaiser !. Postamt (Samm¬
lung des Personals des Postamts 1) 300 JS  —
Frau von Keiser 25 JS — Kelchenbach (Quartier¬
geld) 16.70 JS — Kgl . Realgymnasium (Prü¬
fungsgebühren ) 40 JS — Frau D . Krause 20 M
— Frau Kordina 20 JS ■— Direktor W. von der
Kors (2. Gabe) 300 JS -  Frl . Kuntze (2. Gabe)
500 JS -  Frl . Else Kuschel (2. Gabe) 50 M.

Albrecht L. (Quartiergeld ) 16.60 JS — Justiz¬
rat Lebrecht (2. Gabe) 100 'JS -  Frl . Lenthans
25 M.

Math . Mück (Quartiergeld ) 14 'JS.
N. N. (Erlös aus Verkauf eines russ. Ordens)

12.50 'JS - N . N . 5 JS  N . N . 5 JS  —
Durch die Nassauische Laudesbank wie folgt : Frau
Gymnasialdirektor Dr . Wulfert 500 JS — Ober-
bahnmeistcr Bardenheucr 20 JS — Frau Anna
Stieren 20 .JS — F . I . Niniann 100 JS — Gg.
Pauli (Quartiergeld ) 22.40 JS — Frau E. Pfeil
5 JS — Ernst und Hans Pfeil (gespartes Sonn-
tagsgeld ) 5 'JS — Pfcilucr 25 JS.

G. R . 5 JS — Grete Rabinolvj 'cz 5 JS — Jsedor
Rau (Quartiergeld ) 2.80 JS — August Rebel
(durch die Bank für Handel uns Industrie vom
15. 8 .) 1000 JS — Schüler Hugo Haus Reusch
25 M — Schüler Kurt Reusch 20 JS — Schülerin
Marta Reusch 30 ‘JS — Durch die „ Rheinische
Volkszcitung " >vie folgt : Ungenannt 10 JS  —
Jungsrauenvcreiu „Maria Hilf " , Verein kathol.
Dienstmädchen 100 M — Rektor Thönes 50 'JS  —
Lehrer Jos . Kaiser 20 JS — Emil Ritter , „ Unter
den Eichen" 60 M — Frl . Rolosf 10 JS — Frl.
Alwine Roth 10 JS — Gg . Rübsamen (Quartier¬
geld) 5.60 M.

Oberlehrer S . 10 JS — St . S . 3 JS — Sauer
5 JS — Simon Selig 25 — Freiherr von Syberg
200 JS — Herr Schmidt (2. Gabe) 3 JS — Max
Schmitt 1000 ‘JS — Karl Schmitt (Quartiergeld)
11.20 JS —■ Firma L. Schwenk (2. Gabe) 100 JS  —
Bon den Knaben Bet Herrn Dr . Stein 10 M —
Dr . Schudt (2. Gabe) 50 JS.

Magistrats -Obersekretär Teppe (2. Gabe) 30 M.

Unbekannt 2 JS.
Ludwig Veit (Quartiergeld ) 5 .60 JS — Ver¬

ein ehemaliger Unteroffiziere 1892 (1. Gabe) 100 JS
— Durch den Borschuß-Verein zu Wiesbaden wie
folgt : P . Pillnay (monatlicher Beitrag bis aus
Weiteres ) 20 JS — E. S . (monatlicher Beitrag bis
auf Weiteres) 10 JS — Westerwald -Klub Wiesbaden
30 JS —,Frau Emma Witlich 20 SSS1— Frau Georg
Birk sen. Wwe., '(Einquartierungsscheine ) 63 JS —
Georg Birk jun . 20 JS — Adam Barbcler 6 JS
— G . Volland 5 'JS -  Wickel 100 JS — Klub der
Freunde Wiesbaden , Rest Gaaseställche, 10 JS —
Durch die Bcrcinsbank wie folgt : Hugo Reichard
(3. Gabe) 50 JS — Streitsumme in einer Prozeß-
angclcgcnheit Vaubel -Schultheift 100 JS — Schüler
Ernst Wernicke 14 .70 JS — Rangiermeister Wend¬
land 20 JS — Rektor a . D . PH. Weil 10 JS  —
Diplom - und Oberingenieur Alfred Wessely 100 JS
— Postschaffner Georg Westphal 10 JS — Dr . Wie-
muth 100 JS — Hans Günther von WilliseN!
Schüler 3 JS — Karl Winkhaus (Quartiergeld)
8 .40 JS — Gustav Wirtz (2. Gabe) 300 JS.

Einnahme am 9. Septbr . 1914 M 2936 .96
Einnahme am 10. Septbr . 1914 M 1596 .50
Einnahme am 11. Sepbr . 1914 JS  4224 .40
Einnahmen der Sammlungen der
vorerwähnten Banken JS  4103 .66
Gesamtsumme der bis fetzt einge¬
gangenen Beträge JS  548 342 .84
Wegen etwaiger Berichtigungen von Fehlern , die

in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die
sich leider nicht immer vernieiden lassen, genügt
eine kurze Notiz an das Büro der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufmanns -ErholungSheime , Fricdrich-
ftrafte 27.

Berechtigungen:  Statt Aug . Gemmer muß
es heißen : Frl . Auguste Gemmer 20 JS — Bei
A. M . 10 JtS muß es im Gabenvcrzeichnis 10
heißen : Lehrer A. M . (2. Gabe) 10 JS — Statt
Hanptmann a . D . Kocttchcr muß es im Gaben¬
verzeichnis 11 heißen : Hauptmann a . D . Kurt
Kocttschau 50 JS — Statt Seidenhaus Marchand
mutz es un Gabenvcrzeichnis 11 heißen : M.
Marchand (2. Gabe) 10 JS — Im Gabenver¬
zeichnis 10 muß es statt Frau Johanna Caster mit
50 JS  heißen : Frau Johanna Caster 100 M durch
die Dresdner Bank.

ReftDenz - Theater
Wissücrden.

Montag, den 14. September 1914,
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

Zum 21.  Male:
Neuheit ! Neuheit!

Als ich
noch im F !ügelkleide . . .

Ein fröhliäes Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kchm und Martin Feehsee

Spielleitung : Reinhold Hager.
Nach dem 2.  Akte findet die größere

Panse statt.
Anfang 7 Uhr. Enve gegen !0 Uhr.
Dienstag, den 15. September geschlossen.

Zum EmMachSN
unb  Ansstzen!

Prima Weinessig garantiert 25%.
Prima Dauborner Liter Mk. 1. 2Ü>
Prima Nordhäuser Liter Mk. ll.Lil.
Aufcübrsnntwcin Liter Mk. 1. 10.

Weingeist — Franzbranntwein,
Gewürze usw.

Ein Labsal für Kranke und Genesende

Kemjs MttHÄelheemck,
süß und herb, mit silb. Medaille, sowie
alle Sorten Beerenweine , Fruchtsäfre

Dpcic lingscktl
Prima Apfelwein,

„ Spcierling,
„ Borsdorfer,

direkt vom Faß . — Vom -aamStat ab
Süßer Apfelmost.

Ankauf von Kelteräpscln.
Obstweinkelterei

F.
Blüchcrstr . 34 , Telephon 1041*

Einige Morgen

prima AcklerZand
zu verpachten , sowie 4h', Morgen
Kartoffeln aufdem Felde zu vcrkanftn-

Beertz 8c  Hartnrann
Rosenschule , Eltville.

Rießhseüek StlchköbchUrl.
Fahrbcdtenstete werden noch ein'

gestellt . Bedingungensind zu erfragen
Luiscnstr. 7. Die BetriebsverwaltLSg.

E » anstäntiz :s . sauberes Mädchen
sucht dis zum 1 . Okt. Steklnna

in ein katholisches Hans . Jtäberes J*
erfahren bei I . Bonsficc in Erbaw'
MarknSstraste.

skarten

Soeben erschienen:

Atlas zum
Europäischen Kriegsschauplatz

L7 Karten aus Meyers KonVersations-Lexikon
in Umschlag gehestet 1,50 M., nach außerhalb franko 1,6« Mk.

Verzeichnis der Karten:
a) Emopa. Politische Übersicht, b) Deutsches Reich, c) Ost- u. Westpreußen, d) Posen, e) Schlesien f) Westrußland,
g) Russische Ostseeprovinzcn, h) Ungarn, Galizien it. Bukowina, i) Rumänien, Bulgarien, Serbien nud Montenegro,
k) Frankreich, nordöstlicher Teil, I) Elsaß-Lothringen, m) Belgien und Niederlande, n) Groß-Lritannien und Irland,
o) DünGiark, p) Italien, nördliche Hälfte, g) Länder des Mittelineeres, r) Garnisonkarte von Mitteleuropa.

^ Ein Exemplar wiegt etwa 210 gr.
- ^ -

Versandt nur per Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages. Zu beziehen durch:

Hermann Rauch, Wiesbaden, Friedrichstrabe 36
Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitung.

VOhärndka IShdiaMv̂mwk
äier im  WMrleA 19141

Gerade jetzt empfehlen tvir allen Gebildeten , besonders
Politikern , Schriftstellern , den im öffentlichen Leben stehenden
Personen usw . dringend ein Abonnement auf unsere Wochen¬
schrift für Politik und Kultur , Neben hervorragenden , auf
den Krieg bezüglichen sonstigen Beiträgen  bringt die „ Allge¬
meine Rundschau “ eins gewissenhafte vollständige  '

die für alle Zeiten und Generationen als ein wertvolles Nach¬
schlagewerk aufgehoben werden wird.  Um die Chronik voll¬
ständig zu erhalten , ist das Abonnement mit Nachlieferung ab
1. August au beivirken . Dies geschieht am besten sofort , weil
die bereits erschienenen Hefte nur soweit Vorrat nachgeliefert
werden können , lleaugspreis  für die Monate August -September
ßl . 1.75.  Preis pro Quartal M. 2 .G0, Wer die „Allgemeine
Rundschau “ noch nicht näher kennen lernte , wird durch ein
solches Kriegs -Abonnement sicher veranlasst ivcrden , ihr auch
für später ein treuer Abonnent ztt bleiben. —Bestellungen nehmen
entgegen alle Postanstalten  und Ruchhandlungen,  soivie die

„d%wmnm Mundsckm“
Mi'mbm, (tfdvcmkoA&i 35a

Regensburger Marienkalender»0 J
Benzigers Marienkaiender. 50J
St : Antoniuskalender. . . . 4 ®:/
Rheinischer Volkskalender. 2 &J

zu haben
bei den BolkszeiLttttgstrLgel 'N

und im Bcrlsg
Friedrichstraße30 Telephon Nr. 656

wzßze Aiitec Arntie.
Lagerung ganzer Wohnung '̂
ciurichtunge » n . einzeln . Stücke

An - u. Abfuhr von Waggons
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk-
Lieferung von , .

Saud , Kies und Gartcnkie-'

ZPhltiM-GchWsß
Sieiitleit
- urrr Ad olfstra ße  1

an der Rhcinstraße.
Nicht zu verwechseln mit

ankeren Kiru-eu.
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt".
Eigene L-gcrhäuscr:

Adolsstraste 1 und auf dem Giric-
dahnhofc Wiesbaden -West.

tGelciseanschlnß.)

gum Besten der Kriegsfürssrge.
Drsl vaterländische Abende
Sonntag , Montag , Dienstag,  den 13., 14.. 15. September,
ibends8 Uhr, im großen Saal der„Turngesellschaft", Schwalbachcrstr. 8

Pros . o. Haus Delbrück,  Berli»
(Herausgeber der „Preußischen Jahrbücher .)

fl Uchmß mi>leie« lei UchHe»loitsii".
Eintrittskarten für alle drei Abende Mk. 5.— (Reservierter Platz),

„ „ „ „ „ Mk . 3. — (Nichtreserv. Sitzplatz)
kn allen Buchhandlungen, in der Zentrale des„Roten Kreuz" (Kgl. Schloß, Abt. III,
Mittelbau), in den Ausgabestellen der hiesigen Zeitungen und an der Abendkasse.

Die Vereimgung
für Meshctdeuer HOchschulvorlTsungeu.

Frau Buna Neben Kreke '. Landeshauptmann,Geh. Reg.-R.
Dr . Fritz Bergmann ^ . Tr . B . Ln quer , San .-Rat
Dr . ing . Ang . Dyckechoff-Bnörich Kprlngorum , Ober-Reg.-Rat
Heinrich Verkm«« ?:, Pfarrer Dr . phil . Thsmm . Gymnasialdircktor
LandgerichtSdirektor Grimm Geh. Med.-Nat Prof. Dr . Th . Ziehen
Justizrat Gnttmann

Bekauutmachuug.
Kriegsfürforge.

Die Suppcnanstaiten des Frauenvereins werden vom 16 Sep¬
tember 1914 an als

städtische Lpeiseanstalten
betrieben, und zwar zunächst

1. LLeiRgaffe Nr . 9,
2. LchsrirhDrststrQtze Nr . 26,
3° Hellmrmdftratze Nr . 25.

Gegen Karten der städtischen Kriegsfürsorge oder gegen Bezahlung
wird daselbjt von 11.30 Uhr bis 1 Uhr mittags, nahrhafte Kost mit
Fleisch verabfolgt.

Die große Portion Esten Ltt Pfennige,
die einfache „ „ 15  Pfennige.

Das Essen kann nach Belieben in den Speiseanstalten eingenommen
oder abgcholt werden. Die Anstalten sind auch Sonntags geöffnet.

Wiesbaden,  den II.  September 1914.
_ Der Magis trat.

finden für beliebige Zeit Aufnahme im

, „ „ § L. VinZeRZHaus^
Herrliche Lage im Lorsbachtal. Eigener größerer

Täglich Gottesdienst in der Hauskaprllc.
Nähere Auskunft erteilt die Oberin

Zu Hosheim im Taunus.
Wald dicht beim Hans.

8̂ misHesL«lisrütKi!l!iiFk§DlG,Mt.Hst!'
(Akademische Lehranstalt mit der Berechtigung zur praktischen Ausbilduüll

von Nahrungsmittel -Chemikern für die auptprüfung .) !
DaS chemische Laboratorium  verfolgt wie bisher dM

Zweck, junge Herren , welche die Chemie als .Haupt -oder hiilfSsach studiere
wollen , aufs gründlichste in diese Wissenschaft einzuführen und mit ihre
Anweirdung in der Industrie und den Gewerben, im Handel , der Landweg
schaf usw. bekantnt zu machen. Spezialkurse für chem.-techn. Analvl^
organ . Chemie, Lebensmittcluntcrsuchnng , Elcktro-Analyse. Es bretc
auch Herren reiferen Alters Gelegenheit zu chemischen Arbeiten jeder d.r
Auch Damen werden als Studierende in das Labctratorium ausgmoinluci-
Anfang des Wintersemesters : 15 . Oktober.  Statuten uN
Vorlesungsverzeichnisse sind durch die Geschäftsstelle  d . Bl ., dnrcl
C. W. Kreidcls Verlag in Wiesbaden  oder durch die Ua^Z
zeichneten unentgeltlich zu beziehen. — Wiesbaden,  im Sept . I“ 1 '
Geh. Reg .-Rat Prof . Dr . H. Fresenius.  Prof . Dr . W. F r c se n i u J--

Am 21 . September 1914 , vormittags L6» Uhr, nul'‘
nn_Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, daZ Wohnhaus mit HofrauM/
Distrikt Köuigsstuhi, hier, 12 nr 81 qm, ferner 1 Acker, das, 9 ®e!ü<
12 ar 19 ^m., zus. 26 700 Mk. Wert, Eigentümer: Architekt LuM
Meurer in Düsseldorf, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 12. September 1914.
Königliches NrutSgerrcht, Abtl-
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